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Nene Abonnements
auf die

Halleſche Heitung
für den Monat

S Märzwerden von allen Poſtanſtalten, wie von der unker
z zeichneten Expedition entgegengenommen.

6 Abonnementsprteis für Halle a. S. und die Vor
s orte Mk. 0O,85 bei täglich zweimaliger Zuſtellung, bei

allen Poſtanſtalten Mk. I,-- für einen Monat.
Halle a. S., im Februar 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

c ccccccccc-cc]„ J J -J JKanfmannsſtand und Fandwirkhſchaft,

Jm Anſchluß an Aeußerungen, die der Handelsminiſter
kürzlich im Abgeordnetenhauſe gethan ſgt Aeußerungen, die
offenbar dahin mißverſtanden worden ſind, als ob ſie den
ganzen Handelsſtand herabſetzen u während ſie nur gegen
Kuswüchſe im Kohlen Zwiſchenhandel gemünzt waren, hat
ſich in einem Theile unſerer politiſchen Preſſe ein Streit über
den Werth und Unwerth des deutſchen Kaufmanns erhoben, wobei
die Neigung hervortrat, den Kaufmann dem Landwirth entgegen
zuſtellen, und die Sache ſchließlich darauf hinauslief, daß einzelne
liberale Blätter den Handel treibenden Beruf gegen Vorwürfe
vertheidigten, die ihm angeblich von agrariſch-konſervativer Seite
ſag mat worden ſeien. Wir müſſen grundſätzlich! ge
jehen, daß wir eine derartige Diskuſſion im Sinne W
Harmonie aller Erwerbsſtände, vermöge deren erſt ein gedeih
liches wirthſchaftliches Leben möglich iſt, nicht für erſprießlich
halten. Für jeden nationalökonomiſchen Beurtheiler der Dinge,
der ſich garnicht einmal auf den wiſſenſchaftlichen Standpunkt
zu ſtellen, ſondern nur vermittelſt des geſunden Menſchen
verſtandes die Sache anzuſchauen braucht, iſt es ausgemacht,
daß an der erfreulichen Entwickelung, die Deutſchland im letzten
Jahrzehnt genommen hat, das Schalten und Walten des Kauf
mannes oder beſſer das Zuſammenwirken von Handel und
Induſtrie in hervorragendem Maße betheiligt ſind. Das ge-
waltige Emporgehen der deutſchen Jnduſtrie iſt nirgends am
eigenen Leibe ſtärker empfunden worden, als in dem Lande,
das bisher für den erſten Jnduſtrieſtaat der Welt galt, in
Großbritannien. Und die ausgezeichnete Qualität des deutſchen
Kaufmannes, der in alle Welttheile geht, ſich den dortigen
Bräuchen ſchnell anpaßt und ſo für die deutſchen Erzeugniſſe
immerfort neue Abſatzgebiete erobert, haben gerade engliſche
Konſular- und Handelsberichte aufs Lebhafteſte gewürdigt.
Unſere Hanſeſtädte Hamburg, Bremen und Lübeck ſind Emporien,
die die Welt bewundert und auch im Binnenlande giebt es
zahlreiche Plätze, wo Jnduſtrie und Handel einen weit
über Deutſchland hinausgehenden Aufſchwung genommen
haben zuerſt zu nennen das ganze rheiniſchweſtfäliſche Gebiet,
dann aber auch Berlin, Magdeburg, Leipzig, Hannover, Königs
berg, Breslau und nicht zum wenigſten unſere Stadt Halle.
Der Handel, der ſich von allen dieſen Gebieten und Städten
aus entfaltet hat, iſt wahrlich keine kleinliche Krämerei zu
nennen. Seine Dräger ſind vielmehr weitausſchauende Per
ſonen mit Weltbildung, die Niemand im Reiche, auch wenn er
in den Traditionen des Militärs und des Beamtenthums groß
würde, für gering achten wird. Es mag ſein, daß dieſe Tra-
ditionen nicht ſelten zu einſeitigen Urtheilen bewogen. Doch
die Zeiten, da ſolches geſchah, liegen hinter uns. Sobald wir be
gannen, Kolonialpolitik zu treiben, ergab ſich die Nothwendigkeit,
den Kaufmann anders zu betonen, als es in den angedeuteten
Kreiſen vor einem Jahrzehnt vielleicht üblich war. Und je mehr
ſich unſere Kolonien entwickelten, deſto deutlicher zeigte ſich, daß
der Foriſchritt nicht etwa nur abhing von der Haltung unſerer
Beamten und Soldaten, ſondern hauptſächlich auch von dem
zielbewußten, ſich der Gelegenheit anſchmiegenden und durch
keine büreaukratiſchen Schranken gehemmten Vorgehen des
Kaufmannes. Beſtimmte überſeeiſche Unternehmungen, wie
unſere Feſtſetzung am Gelben Meere, waren in erſter Neihe
durch Rückſichten auf den deutſchen Handel beſtimmt; und
unter den ſtichhaltigſten Argumenten, die für die Verſtärkung
unſerer Wehrmacht zur See ins Feld geführt wurden, ſtand
der Hinweis auf unſeren, des ſtärkeren Schutzes bedürfenden
Ueberſee Handels vorn an. Bei einer derartigen Geſtaltung
der Verhältniſſe, die auch dem flüchtigſten Beobachter
der Weltbegebenheiten nicht verborgen ſind, kann es
doch Niemanden heute mehr in den Sinn kommen, den
Kaufmann als etwas Geringeres als andere Stände anzu
ſehen. Und es iſt ſicherlich eine falſche Unterſtellung, wenn
dieſer Tage von einem den Konſervativen feindlich geſinnten
Blatte behauptet wurde, dieſe Partei ſei immer noch geneigt,
den Kaufmann für etwas minder Gutes anzuſehen, als
Landwirthe, Beamte und Offiziere. Was von konſer
vativer Seite getadelt und befehdet wird, das ſind die Aus
wüchſe der Börſentreiberei, der wilden Spekulgtion, Dinge, die

auch der Kaufmann verwirft, den wir bei den obigen An
deutungen im Sinne hatten. Sonſt aber hat man in den kon
ſervativen und agrariſchen Kreiſen einen durchaus ungetrübten
und hellen Blick für die Bedeutung des Handels mit Rückſicht
auf Deutſchlands wirthſchaftliche Entwickelung. Und andererſeits
weiß der Kaufmann und Jnduſtrielle, der von höherer Warte
aus dem Gange der Ereigniſſe folgt, ſehr wohl den Werth
einer leiſtungsfähigen Landivirthſchaft abzuſchätzen und kennt
durchaus das Schwergewicht, welches gerade für Preußens
Werden und Wachſen den ländlichen Kreiſen zukommt. Es
iſt abſolut wahrheitswidrig, wenn ein Theil der links-
liberalen gegen die Anhänger des Schutzes der
nationalen Arbeit den Vorwurf erhebt, ſie ſeien im Prinzip
Gegner des Kaufmannsſtandes und gingen gerade bei dem
gegenwärtigen Streit um die Getreidezölle in ihrer Mißachtung

weit, daß ſie den Kaufmann offen höhnten und beſchimpften.
iemandem iſt das eingefallen. Nicht den Kaufmann, ſondern

den Freiſinn höhnt man. Und iſt dieſer etwa nicht des öffent-
lichen Gelächters innerlich und äußerlich werth? Man möge
doch nur ja nicht den Freiſinn mit dem Bürgerthum, den frei
ſinnigen Lagerbierphiliſter mit dem intelligenten Kaufmann
identifiziren. Wenn freiſinnige Blätter das dennoch thun, ſo
grenzt das an Größenwahn. Die überwiegende Mehrzahl der
Vertreter der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels
haben einer ſo rückſtändigen, einer durchaus im Abſterben be
griffenen Partei, wie es die freiſinnige iſt, längſt den Rücken
gekehrt; fie wiſſen ganz genau, daß für den einſichtigen Politiker

den einſichtigen Kauſmann lediglich die Richtſchnur des
rafen v. Bülow beſtimmend ſein und bleiben kann: harmo

niſcher Ausgleich zwiſchen Landwirthſchaft, Handel
und Jnduſtriel!

Die Wiſſenſchaft und die Getreidezölle.
I.

Die Rede des berühmten Berliner National-Oekonomen
Geheimraths Prof. Dr. Adolf Wagner in der
Generalverſammlung der Steuer und Wirthſchaftsreformer
am 12. Februar d. Js. über das Thema: „Die ſozialen und
wirthſchaftlichen Geſichtspunkte, welche für einen wirk-
ſamen Schutz der deutſchen Land wirthſchaft
im Bereiche der Zollpolitik maßgebend ſind, iſt jetzt
im Druck erſchienen. Da die ausgezeichnete Rede zur Belehrung
und Aufklärung über die Getreidezollfrage von ungemeiner
Wichtigkeit iſt, ſo bringen wir ſie im Folgenden im Wortlaut zur
Kenntniß unſerer Leſer. Herr Geheimrath Wagner führte
Folgendes aus:

Meine Herren, bereits vor einer Reihe von Wochen hat mich
Herr Graf von Mirbach aufgefordert, hier in Jhrer Verſammlung
über den Vegenſtand, der eben verhandelt worden iſt, ebenfalls zu
ſprechen. Jch habe perſönlich Bedenken dagegen gehabt aus mehr
als einem Grunde: einmal, weil ich durchaus nicht Praktiker,
ſondern Theoretiker bin, z reitens, weil ich als Mann der Wiſſen
ſchaft an mich ſelbſt die Anforderung ſtelle, allen ſolchen größeren
ſchwebenden ſtrittigen Fragen gegenüber eine möglichſt objektive
Auffaſſung zu vertreten, und ferner weil ich weiß, daß, wenn man
in einer Verſammlung wie der Jhrigen hier erſcheint, man ohne
Weiteres nur kurzweg als ein Agrarier hingeſtellt wird, der auch bloß
Parteimann ſei. Ich habe mir aber andererſeits wiederum geſagt:
es muß doch auch der Theoretiker das Recht haben, auf einem Ge
biete, auf dem er wenigſtens ſeine eingehenden Studien gemacht hat,
ſeine Meinung offen zu äußern, und er muß dann anch den moraliſchen
Muth beſitzen, möglicherweiſe wegen einer ſolchen Meinung, weil ſie
n manchen Kreiſen unpopulär iſt, angegriffen zu werden. (Bravo!)

Ich habe mich niemals geſcheut, dieſe Geſinnung zu bewähren,
bin auch oft deswegen angegriffen worden, bald von rechts, bald
von links, bald von oben, bald von unten mögalich, daß ich dabei
Manches unrichtig aufgefaßt hade, ich habe aber immer nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen geſprochen, und ſo habe ich mich denn auch
bereit erklärt, heute über dieſes Thema vor Jhnen zu reden.

Jch will Jhnen kurz darlegen, wie ich zu einer Auffaſſung
gekommen bin, die allerdings weſentlich übereinſtimmt mit derjenigen,
welche in Jhren Kreiſen vertreten wird und aus dem Referat d s
Herrn von Frege ebenfalls hervorgeſchaut hat. Ich habe mich
immer gefragt: iſt es richtig, wenn wir in Deutſchland mehr und
mehr in diejenigen Bahnen der wirthſchaftlichen Entwickelung
kommen und das noch durch unſere Geſetzgebung möglichſt befördern,
die England uns vorangegangen iſt? Jch will gar nicht verkennen,
daß in England ſich viel Großartiges entwickelt hat. Wir finden
dort eine Größe und Konzentration des Reichthums, wie die Welt ſie
noch nie geſehen hat wir finden auch eine HKebung der arbeitenden
Klaſſen dort in Lohnverhältniſſen namentlich bei den beſten
Schichten der Arbeiterklaſſen wie ſie günſtiger bisher nicht erreicht
worden iſt. Aber wir finden andererſeits auch ſchwere und tiefe
Schattenſeiten, wie die Welt ſie ebenfalls kaum noch gekannt hat.
Wer beiſpielsweiſe in den großen engliſchen Städten, London voran,
ſich umgeſehen hat, in Mancheſter, Liverpool, Dublin u. ſ. w., dem
wird Eines entgegengetreten ſein das ſoll das ungeheuer reiche Land
ſein, fragt man ſich, wo man das Proletariat ſo in Verlumptheit auf
den Straßen umherwandeln ſiebht? (Hört! Hört

Es ſind das Gegenſätze, wie die Welt ſie auch noch kaum ge
ſehen hat. Wenn man ferner bedenkt, doß man in großen Maſſen-
quartieren Londons als leidlich gut angezogener Menſch ſich kaum auf
der Straße zeigen kann, weil die Sicherheit der Perſon ſo gefährdet
iſt, und daß nicht weit davon wieder die reichſten Menſchen der
Welt im ungeheuerſten Luxus und Komfort leden, ſo ſind das doch
Entwickelungszuſtände, die nichts Geſundes haben. (Sehr richtig

Weiter, wenn man in Großbritannien mit der Vahn durch das
Land fährt, was ſieht man da? Weideland, Grasland, nirgendz iſt
mehr ein Halm zu ſehen, nur Furchen und Beete erinnern an einſtiges
Ackerland. Auch das wird von vornherein wieder den Gedanken
erwecken: iſt das eine geſunde Geſtaltung der Dinge, daß in einem
Lande wie England, das lange Zeit an der Spitze der landwirth-
ſchaftlichen Entwickelung ſtand, mehr und mehr der Körnerbau durch

Weidewirthſchaft zurückgedrängt wird daß es ſogar dahin komms
daß man hier mehr und mehr zu einer Verwendung des Bodenk,
greift, die nur Luxuszwecken dient indem einzelne reiche Leute ſich
hier Beſitz für ihre Jagdgründe erwerben Alſo Weidewirthſchaſt
und Jagdgrundſtücke das iſt doch keine geſunde Entwickelung
(Lebhafte Zuſtimmung.)

Wenn wir ferner in der Berölkerungsvertheilung wahrnehmen
auf der einen Seite die Waſſerköpfe von Städten wie London,
Mancheſter, Liverpool, Glasgow, Birmingham u. ſ. w. mit ihren
Millionen und vielen Hunderttauſenden' von Einwohnern und auf
der anderen Seite ganze Grafſchaften mit außerordentlich dünn
geſäter Bevölkerung, ſo ſtellen ſolche Extreme wiederum keine geſunde
Entwickelung dar.

Wenn wir dann weiter daran denken, daß England jetzt ſchon
in der Lage iſt, ſelbſt bei normalen Ernteverhältniſſen drei Viertel
ſeines nöthigen Brotbedarfs und mehr aus dem Auslande zu be
ziehen eine rieſige Menge anderer, auch anima iſcher Lebensmittel
ebenfalls iſt das etwa eine geſunde Entwickelung der Dinge
Jmmerhin indeſſen, England mag ſich das leiſten können, ſo lange
es dauert, ſo lange es zur See einigermaßen mächtig genug iſt.
Ob wir aber nicht auch einmal erleben, daß die engliſche Flotie ſich
ebenſo wenig bewähren wird, wie jetzt das engliſche Landheer in
Südafrika Was alsdann? (Lebhafte Zuſtimmung.)

Wie es aber mit der wirthſchaftlichen Suprematie Englands im
Exvort ſich verhält, ſteht doch ſchon jetzt einigermaßen dahin. Wie
vorhin mit Recht von dem Herrn Vorreduner von Frege hervorge-
hoben worden iſt, handelt es ſich ſchließlich darum, Getreide und
andere Nahrungsmittel und Rohſtoffe, die man aus dem Auslande
bezieht, mit Induſtrieprodukten zu bezahlen. England iſt bisher
nicht nur das erſte Jnduſtrieland, ſondern auch das erſte Jnduſtrie
exportland der Welt. Die Schwierigkeiten des Exports, ihn
auf ſeiner Höhe zu halten und weiter zu vermehren, ſind aber
auch für England bereits immer mehr hervorgetreten und geſtiegen,
weil andere Länder, voran Amerika und Deutſchland, ſich als Kon
kurrenten entwickeln, und andere Länder, wie Rußland, Amerika uſw.,
durch bohe Schutzzölle ſich abgeſperrt haben. Kurz geſagt, der eng
liſche FabrikatenAbſatz im Auslande heute iſt nicht wehr ſo bedeutend
als der frühere, wie er in den erſten drei Vierteln des 19. Jahrhunderts
war, jedenfalls relativ nicht mehr ſo überwiegend vor dem anderer
Länder und auch kaum mehr ſo lohnend.

Nun wende ich mich zu Deutſchland. Können wir in der
That ſagen, daß eine Entwickelung, wie fie Eng-
land genommen hat, für uns nachahmens werth iſt?
Stellen wir uns vor: jetzt haben wir immer nur erſt ein kleines
Defizit an Agrarprodulten, das aus dem Auslande gedeckt werden
ſoll. Geht aber die Entwickelung ſo weiter ich will gar nicht
leich annehmen, daß wir ſo weit kommen, daß ver drei

Viertel des Brotbedarfs wie England aus dem Vuöoslande
beziehen müſſen findet indeſſen die Volksvermehrung
weiter ſo ſtark ſtatt wie neuerdings bei uns ſo wäre es
leicht möglich, daß wir nach Verlauf einiger Jahrzehnte, vielleicht
ſchon früher, die Hälfte unſeres Getreidebedarfs aus dem Buslande
beziehen müſſen. Wie würde die Lage dann für uns ſein Mit
der Flotte, die wir nach meiner Auffaſſung mit Recht ſtark ent-
wickeln müſſen, und die wir in einem halben Menſchenalter haben
werden, werden wir immer noch nicht irgend ſo mächtig ſein, wie
England heute zur See iſt. Da iſt es daher durchaus nicht ſicher,
ob die Seezufuhr von Getreide u. ſ. w. uns immer offen ſteht. Und
wenn wir ſelbſt an die neutralen Hafenplätze wie die holländiſchen z.
B. denken, ſo können wir auch nicht wiſſen, ob dieſe immer eine ſo che
Zufuhr, wie wir ſie dann brauchen, uns offen halten können. Anderer
ſeits iſt auf dem Kontinent, ſobald wir in kriegeriſche Verwicklungen
kommen, der Bezug von Nahrungemitteln auch zu Lande wenig geſichert.

Aber ſehen wir auch vom Kriegszuſtande voliſtändig ab, ſetzen wir
nur eine Entwickelung in Friedenszeit, wie die neuere bei uns, voraus.
Jſt denn da die Ausſicht für unſere Verſorgung mit Nahrungs-
mitteln 2c. ſo außerordentlich günſtig Auch jetzt ſehen wir vei uns
ſchon wachſende Schwierigkeiten, unſeren Fabrikexport hoch
zuhalten und vollends ihn weiter auszudehnen. Momentan

ünſtige Konjunkturen wie in den letzten Jahren
ollten darüber nicht täuſchen. Wir ſind immer doch

erſt erheblich ſpäter in den wirthſchaftlichen Konkurrenzkampf des
Fabrikexports eingetreten als England, wir mußten uns erſt den
Platz neben England, Frankreich, Belgien uſw. erobern.
Wir haben dies mit wachſendem Erfolge geihan, und wahr-
haftig, es iſt ein Ehrentitel der deutſchen Induſtrie und des
deutſchen Handels, der hierin ſich zeigt. Aber Niemand wird leugnen
können, daß die Schwierigkeiten ganz außerordentlich bedeutend ſind,
und Jeder wird ſich ſagen müſſen, dieſe Schwierigkeiten werden
noch in Zukunft weiter wachſen, ſie werden unvermeidlich deswegen
wachſen, weil unſere heutigen Abnehmer von Jnduſtrieprodukten, die
gleichzeitig unſere Hauptlieferanten von Nahrungsmitteln und
Rohnoffen find, voran Rußland und Nordamerika, ihre eigene
Induſtrie immer. mächtiger entwickeln, ſich gegen unſere Produkte
durch hohen Zoll ſchützen und, wenn ihre Induſtrie entſprechend ent
wickelt iſt, mit unſerer heimiſchen Jnduſtrie in Konkurrenz auf dritten
Märtten, wie auf unſerem ſelbſt treten werden. Das beginnt ſich ja
bereits deutlich genug zu zeigen z. B. Nordamerika gegenüber.
Worauf wir dann den Abſatz unſerer Fabrikate
ſtützen ſollen, bleibt fraglich. Unſere Kolonien
werden in abſehbarer Zeit kein Abſatzgebiet von Bedeutung für unſere
Fabrikate ſein. Der oſtaſiatiſche, ſpeziell der chineſiſche Markt, an den
man ja neuerdings immer gern gedacht hat, hat wiederholt Täuſchungen
hervorgerufen der Export von Fahbrikaten nach China, das ſeit 1840
für den Handel erſchloſſen iſt, hat Täuſchungen inſofern bereitet, als
die dortige Bevölkerung nicht ſo konſumfähig iſt bei ihrer Bedürfniß-
loſigkeit, um eine ſtark vermehrte Zufuhr von europäiſchen
Fabrikaten ſo nöthig zu haben. Das mobile Kapital thut
außerdem ja lediglich ſeinen egoiſtiſchen Jntereſſengeſichtspunkten
folgend, Alles, um möglichſt die bisherigen europäiſchen und die
amerikaniſchen Jnduſtriebetriebe in Aſien beimiſch zu machen. Wenn
es in der nächten Zeit zum Frieden mit China kommt, was wird
geſchehen Wir werden eine Zeit lang einen geſteigerten Export
von Eiſenbahnmaterial, Maſchinen und anderen Dingen baben, nach
einiger Zeit wird China aber gerade mit Hilfe unſerer Maſchinen
auch ſchon ſo weit entwickelt ſein, um unſerer Fabrikate weniger zu
bedürfen. Schon jetzt ſehen wir, wie die indiſche Baumwollſpinnerei
den Konkurenzkampf gegen die europäiſche aufnimmt, und auf die
Dauer wird es in China ähnlich gehen. (Sehr richtig

Wir müſſen ferner bedenken, daß wir es in China mit einer Bevölkerung



zu ihn haben, an de ein ganz anderer Maßſtab gelegt werden Anſpruch auf Gleichberechtigung mit allen Konſequenzen im wie augenblicklich bei unſeren deutſchen Freihändlern, ſo kann
muß die Fupte lehen t Reis, haben geringe moterielle vollſten Maße anerkennt. er ſich freuen. Mit der größten Andacht lauſcht beſonders der
und Kulturbedürfriſſe eine Konkurrenz wird alſo für uns gegen Es iſt in der That zu bedauern, daß bei uns gleiche jüdiſche Freiſinn allen ruſſiſchen Preßſtimmen und freut ſich
ſie, zumal gegen den aſiatiſchen Lohnarbeiter, ungemein ſchwer ſein.
Meines Erachtens iſt die eigentliche „gelbe Gefahr“ in dieſem Zuſtände nicht herrſchen können. Die Prade-nnions unter über jeden gehäſſigen Angriff, der von Oſten her gegen unſere
Sinne zu rerſtehen, und im Laufe des 20. Jahrhunderts wird ſie beiden ſich von den deutſchen Gewerkſchaften bekanntlich Regierung geführt wird. Wie Bebel als freiwilligerwahrſcheinlich mehr und mehr e Sorten wenn die J himmelweit; die Arbeiterführer ſind in England keine Millionäre, Chineſe, ſo faßt der Freiſinn als freiwilliger Ruſſe die
Entwickelung noch länger anhält. Berückſichtigen wir das Villenbeſitzer und bezahlte Abhängige derſelben, ſondern unab Aufgabe, unſer Vaterland ins Unrecht zu verſetzen, mit „Ernſt
Ales, ſo kommen wir zu dem einfachen Schluß die Exportausſichten
für unſere Induſtrie und die Ausſichten, genügende Zahlungsmittel
für die Einfuhr von Nahrungsmitteln und Rohſtoffen in unſeren
Exportfadriken zu haben, ſind keineswegs ſo günſtig, ſobald wie
wir, wie in der Politik nothwendig, auf einige Jahrzehnte hinaus
rechnen, nicht wie der Händler es thut, auf ein paar Jahre. Jch
möchte meinen Schluß ſo zuſpitzen Stellen wir uns vor, wir wären
ein halbes Jahrhundert weiter auf den bisherigen wirthſchafts
politiſchen Vahnen gegangen und wären der engliſchen Entwickelung
näher gekommen, ſo würden wir das, was wir aus dem Auslande
brauchen, immer ſchwerer mit unſeren Induſtrieprodukten bezahlen
müſſen dieſe würden gedrückte Preiſe haben, und ſolche Preiſe be
dingen wieder kleine Geſchäftsgewinne und niedrige
Löhne. Unſere Arbeiter hätten möglicherweiſe ein
wenig billigeres Brot, aber keinen ausreichend
ſicheren und hohen Erwerb, um das billige Brot
genügend zu bezahlen, geſchweige das, was ſonſt
zum Leben gehört. (Sehr richtig

Schon heute haben wir Jnduſtriezweige, ich erinnere nur an die
Konfeltionsinduſtrie, die ſich nur dadurch exportfähig halten, daß ſie
elende Hungerlöhne zahlen, die auf bekannte traurige Art ihre
Ergänzung finden müſſen. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Von dieſem Geſichtspunkte aus bin ich in meinem theoretiſchen
St idium dahin gelangt, mir zu ſagen: Es iſt unvermeidlich,

hängige Arbeiter. Die engliſchen Arbeiterorganiſationen ſtehen
auf verfaſſungsmäßigem, monarchiſchem Boden, bei uns auf revo

lutionärem, republikaniſchem. Doch das wird ja die,, Soziale Praxis“
ſelbſt wiſſen, ſie wird auch von dem vormaligen Handels
miniſter Frhrn. v. Berlepſch ſich darüber belehren laſſen
können, weshalb er ſelbſt nicht in der Lage war, „organi-
ſirte Arbeiter“ regelmäßig zu empfangen. Jedenfallsliegt die Schuld daran, daß ch in England die Arbeiter
als Gleichberechtigte anſehen, nicht an der dortigen Regierung
und daß dies bei uns nicht der Fall iſt, nicht an unſeren
Miniſtern, ſondern daran, daß dort nicht wie bei uns die
Arbeiterführer Alles darauf anlegen, Klaſſenhetze zu treiben
und den Arbeitern vorreden ſie ſeien die „geknechtete“,
„unterdrückte“ Klaſſe.

Aus Schloß Friedrichshof. Die geſtrige Ausfahrt
des Kaiſers und des Königs von England nach Homburg
hatte zwei Stunden in Anſpruch genommen; es wurde dort
nicht einmal ausgeſpannt, ſondern nach einem kurzen Jmbiß
die Rückfahrt nach Friedrichshof angetreten. Auf dringende
Bitten des Königs entſchloß ſich der Kaiſer, der an dieſem

und Würde“ auf. Das konkurrirende Ausland kann ſich keine
beſſeren wünſchen als die deutſchen Freiſivnigen
die ja bekanntlich auch in den ſechziger Jahren, als es galt, die
militäriſche Rüſtung unſeres Vaterlandes auszubauen, nicht die
nationalen Intereſſen vertreten haben. Unſere freiwilligen Ruſſen
aber ſorgen nicht nur dafür, daß das papierne Bombardement von
Oſten her bei uns als möglichſt drohend geſchildert und unſer Volt
dadurch einzuſchüchtern verſucht wird, ſie ſind auch eifrig bemüht, den
ruſſiſchen Machern anderwärts Bundesgenoſſen zu verſchaffen.
So iſt die internationale Judenpreſſe in Oeſterreich und in
Jtalien am Werke, um ebenfalls papierne Bombardements zu
eröffnen, ſo wird auch ſchon Amerika gerathen, ſich an dieſer
„nationalen“ Aktion zu betheiligen. Es iſt einfach ſkandalös,
wie deutſche Zeitungen auf ſchamloſeſte Weiſe die Intereſſen
des Auslandes fördern.

Rußland und Deutſchland. Wie die „V. N. N.
hören, ſoll der ruſſiſche Finanzminiſter ſich dahin ge
äußert haben, daß er ſich ſeiner Haut wehren müſſe
und nicht Alles über ſich ergehen laſſen könne. „Denkt man
denn in Deutſchland, es gebe hier in Rußland keinen Agrarier?
Die ſitzen mir gerade ſo auf dem Pelz und in den Ohren wie
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daß wir vor allen Dingen in Deutſchland danach ſtreben müſſen,
unſere Land wirthſchaft leiſtungsfähig zu erhalten
(Bravo!), und zwar weil ichkmir, obwohl ich ebenfalls „ohne Ar und
Halm“ bin, ſege, daß dies im nationalen Jntereſſe, im wahren
Intereſſe der Geſammtheit liegt. (Lebhafte Rufe: Bravo!)

Nicht die Intereſſen der ländlichen Großgrundbeſitzer, auch nicht
die der mittleren und kleinen Beſitzer, der Bauern allein, nicht die
unmittelbaren Jntereſen der Landwirthſchaft vertrete ich meines Er
achtens mit dieſer Anſchauung und dieſer Forderung nein, ſondern

guten deutſchen
Volkes vom Kaiſer bis zum letzten Arbeiter hinab habe ich dabei
die dauernden Intereſſen des ganzen

im Auge. (Lebhafter Beifall.) Von dieſem Geſichtspunkte
aus muß dadher, ſcheint mir, die Frage geprüft werden, wie die Fort
dauer einer ſo ſchwierigen Lage der Land wirthſchaft wie der gegen
wärtigen wirken wird für unſere nationalen Geſammtintereſſen, nicht
nur für die nächſibetheiligten Landwirthe und ländlichen Grundbeſitzer.

(Fortſetzung folgt.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., 26. Februar.

Miniſter und Arbeitervertreter.
Deutſchland der Empfang von Delegirten der organiſirten
Arbeiter an amtlichen Stellen ein ſehr ſeltener Vorgang iſt, ge
währen engliſche Miniſter den Arbeitervertretern gern und oft
Zutritt. So haben, wie die „Soziale Praxis“ berichtet, am
14. Februar gleich vier Miniſter Deputationen der Gewerkvereine
empfangen, die ihnen Reſolutionen ihres letzten Kongreſſes in
Huddersfield vortrugen. Der Handelsminiſter nahm die Bitten
um Einführung billiger Eiſenbahnzüge für Arbeiter ſowie
um Regelung und Kontrole der Arbeitsverhältniſſe im
Londoner Hafen, endlich um Verbeſſerung der Unfall-
verſicherung der Seeleute nach deutſchem Muſter entgegen.
Dem Miniſter des Jnnern wurden Wünſche betr. Woh
nungsfrage, Beaufſichtigung von Bauten, ſchärfere Kontrole
der Heimarbeit, Unfall Verſicherung vorgetragen. An den
er er wandte man ſich, um eine ſtrengere Durch-
ührung der gerechten Lohnklauſel in Regierungsverträgen

zu verlangen. Dem Marineminiſter endlich wurde eine
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen auf den Staats-
werften ans Herz gelegt. Alle Miniſter gingen in längeren Aus
einanderſetzungen auf die Forderungen der Arbeiter ein und
verſprachen, ſie nach Möglichkeit zu erfüllen. Die Berichte über
dieſe Beſprechungen machen durchaus den Eindruck, daß in
England die Arbeiter ebenſo von ihrer Gleichberechtigung mit
anderen Ständen durchdrungen ſind, wie die Regierung dieſen

er

Während in

burg zu verbleiben.Schloß

Gefolge erſcheinen wird.

die dem Korreſpondenten von verſchiedenen unterrichteten Seiten

hof zu zerſtreuen, ſie beſtärken aber doch die Ueberzeugung, daß
eine unmittelbare Kataſtrophe nicht zu erwarten
und daß augenblicklich nicht mehr Grund zu Beſorgniſſen vor
handen iſt, als überhaupt in den letzten Monaten. Die Kaiſerin
Friedrich, das iſt keine Frage, iſt ſehr krank und
bedarf nach wie vor unausgeſetzt ärztlicher Bewachung, nament
lich um bei beſonders ſchmerzhaften Anfällen ſachgemäße
Linderungsmittel anwenden zu können. Die Kaiſerin hat
Stunden, in denen ſie ſehr zu leiden hat, doch wurde bis jetzt
ihre geiſtige Regſamkeit wenig dadurch beeinträchtigt. Auf dem
künſtleriſchen Gebiete ſteht ſie auch jetzt noch in ſchriftlichem
Gedankenaustauſch mit ſolchen Perſönlichkeiten, mit denen ſie ſich in
geſunden Tagen gern darüber beſprach. (Natürkich führt ſie ihre
Korreſpondenz nicht ſelbſt). Letzthin hat ſie ſich die Pläne
für das Berliner Kaiſer Friedrich Denkmal vorlegen laſſen
und Anregungen wegen
Kaiſerin ſelbſt iſt ſich ſeit längerer Zeit über ihren Zuſtand
völlig klar, ſie will aber in keiner Weiſe die Oeffentlichkeit
darüber informirt wiſſen und hat den wenigen Unterrichteten
ſtrengſtes Stillſchweigen zur Pflicht gemacht. Alles in Allem
iſt der Eindruck hier der, daß man, mangels jeder authentiſchen
Auskunft über die Natur des Grundübels, zwar auf jede
Eventualität gefaßt ſein muß, eine Entſcheidung aber in aller
nächſter Zeit man nicht zu befürchten braucht. König
Eduard wird bis Sonnabend hier bleiben.

General v. Werder. Der am Sonnabend nach Peters
burg abgereiſte Generaladjutant v. Werder feiert dort am 27. Fe
bruar ſeinen Geburtstag, der dem Kaiſer Nikolaus wohl bekannt iſt.
Der General, im Jahre 1823 zu Potsdam geboren, vollendet ſein
78. Lebensjahr. Der General wird an mehreren größeren Jagden
theilnehmen, die während des Beſuches des Großherzogs von Heſſen
am ruſſiſchen Hofe ſtattfinden ſollen.

Unſere freiwilligen Ruſſen. Wenn der ruſſiſche
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Geſchenktes Glüchk.
Skizze von Hans Oſtwald (GBerlin).

Fröhlich ein Liedchen ſummend, eilte er die Treppen zu
feiner Wohnung empor, kaum wie ſonſt auf das Flimmern und
Weben des Sonnenſcheins achtend, der ſich in den bunten
Glasſcheiben der Flurfenſter brach und die getünchten Wände
des Treppenhauſes vielfarbig übermalte. Erſt oben ging ihm
der Athem aus und er verlangſamte ſeine Schritte.

„Das dumme Treppenſteigen macht einem doch ſtets das
Herz klopfen!“ ſagte er ſich, als er, wie faſt immer, wenn er
ſeiner Wohnung nahe war, etwas Beklemmendes, Drückendesauf der Bruſt und im Kopfe fühlte. Dann entfernle er die
Papierhülle von dem Veilchenſtrauß, den er in der linken Hand
hielt. Lorchen würde ſich drüber freuen und wieder ein fröhliches
Geſicht machen.

Dabei dachte er an den geſtrigen Abend, wo ſie ſich, wie
ſo oft, nicht verſtanden hatten und ein Jeder nach dem Abend-
brod ſich ein Buch genommen hatte, um nicht reden zu müſſen
und mit ſich allein zu ſein nach dem kleinen Streit.

Streit war es eigentlich nicht geweſen, ſondern nur ein
Mißverſtehen; ſie waren Beide viel zu zartfühlend, als daß ſie
ſich hätten ſtreiten mögen. Und doch fühlte er ſich nicht ganz
glücklich, gerade dann am allerwenigſten, wenn er ſich ſeinem
Heim nahte. Dann bedrückte ihn ſtets das Gefühl, daß er
vielleicht nicht empfangen würde, wie er es wünſchte und
wie er ſich in ſeinen Bureauſtunden ausgemalt hatte.

Von dem wenigen Taſchengelde, das ihm nach Beſtreitung
der Koſten des kleinen Haushalts verblieb, brachte er ſeiner
Frau faſt täglich einen Blumenſtrauß oder eine andere Kleinig-
keit nach Hauſe. Sie äußerte ihre Freude darüber, aber ſtets
ruhig, niemals recht herzlich.

Als er jetzt auf den Knopf der Klingel drückte, wußte er,
daß ſie ihn anders empfangen würde, wie ſeine Phantaſie ihm
vorgegaukelt und wie es ſeinen Empfindungen entſprochen
Mut Er zwang ſich aber doch zu einer unbefangenen Heiter
eit, als ſie ihm die Thür aufmachte.

„Guten Tag, Lore!“ ſagte er und drückte ihr warm die
Hand, während er lächelnd den Veilchenſtrauß hinter ſeinem
Rücken verborgen hielt.

Sie ſah ihn, wie immer, mit großen Augen an, als er-
blicke ſie etwas Fremdes an ihm und erwiderte ziemlich kurz
ſeinen Gruß. Dann ging ſie ſofort in die Küche zurück, um
das Eſſen in das Wohnzimmer zu bringen, in das Arthur
inzwiſchen eintrat. Er legte die Blumen in eine Schale und
ſtellte dieſe auf den Tiſch. Darauf öffnete er die Balkonthür
und trat hinaus. Draußen in der Frühlingsluſt, die noch

Finanzminiſter in ſeinem Vaterlande nur halb ſo angeſehen iſt,z

Tage bereis zwei Mal in Friedrichshof geweſen war, in Hom
Dort iſt für heute Mittag 12 Uhr im

ein Lunch angeſagt, zu welchem König Eduard mit

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Cronberg: Die in den
letzten Tagen über das Befinden der Kaiſerin Friedrich
ausgegebenen Bulletins, zuſammengehalten mit den Auskünften,

gegeben wurden, ſind zwar nicht geeignet, die Beſorgniß wegen
des Ausgangs des Leidens der Dulderin von Schloß Friedrichs

der Vereinfachung gegeben. Die

die deutſchen Agrarier ihren Miniſtern.“
Bei der ganzen „Verwarnung“ ſeitens Rußlands hat ſich

kein Anderer blamirt, als der „deutſche Freihändler“, der durch
u unqualifizirbares Hetzen und Schreien das Ausland zu
einem ſchroffen Vorgehen geradezu herausfordert.

Abgeordneter Richter parlamentsmüde Der
Führer der freiſinnigen Volkspartei, eine Kapazität auf dem
Gebiete des Etatsweſens, iſt aus der Budgetkommiſſion des
Reichstages vorläufig ausgetreten. Die „Freiſinnige Zeitung“
motivirt dieſen Schritt durch den Hinweis darauf, daß die
Budgetkommiſſion ſich in neuerer Zeit mehr und mehr in allerlei
Plaudereien“ ergehe, die fa die Geſtaltung des Budgets
ſelbſt belanglos ſeien, aber ſehr viel Zeit koſten und „beſſer ins
Plenum“ gehören. Der ſchleppende Gang der Budgetkommiſſion
trägt nach der Meinung des Richter'ſchen Organs die Schuld
daran, daß zur Zeit für das Plenum der Stoff ausgegangen
iſt und daher trotz der Ueberlaſtung der Seſſion mit Regierungs-
vorlagen für zwei Tage die Plenarſitzungen ausfallen mußten
und auch für den Montag nur eine magere Tagesordnung
hat zuſammengeſtellt werden können.

Man wird ſich angeſichts des Umſtandes, daß der
Abgeordnete Richter gelangweilt der Lieblingsſtätte ſeiner
Wirkſamkeit den Rücken kehrt, fragen müſſen, ob etwa in den
oben hervorgehobenen Uebelſtänden durch Gewährung von
Diäten Wandel geſchaffen werden wird. Wir glauben
das Gegentheil. Wenn im Plenum die Debatten in die
Breite gehen, ſo ſagt man, das könne leicht durch ein
beſchlußfähiges Haus geändert werden. Nun, die Kom
miſſionen ſind beſchlußfähig, auf die Präſenz ihrer Mit-
glieder würde baare Zahlung ohne jeden Einfluß bleiben. Da-
gegen werden diejenigen Abgeordneten, die ſich möglichſt runde
Diäten „verdienen“ möchten, vermuthlich ihre „Plaudereien“
noch ausdehnen. Wir glauben, daß der Austritt Eugen
Richters aus der Budgetkommiſſion, in der beſonders die der
Linken angehörigen Mitglieder ſo ausführlich „plandern“, nur
eine gewiſſe Parlamentsmüdigkeit des freiſinnigen Führers er-
kennen läßt. Wir würden ſehr gut begreifen, wenn dieſes Ge
fühl gerade bei Herrn Richter ſich eingeſtellt hätte.

Der Berliner Magiſtrat und die Getreidezölle. Der
Magiſtrat von Berlin hat den Entwurf einer Petition gegen jede
Erhöhung der Nayrungsmittelzölle und für den Adſchluß langjähriger
Handelsverträge der Stadtverordnetenverſammlung zugehen laſſen.
Es wird, wie wir in freihändleriſchen Blättern leſen, davon ausge
gangen, „daß noch neuerdings die Erhöhung des Getreidepreiſes

kühl und friſch durch die Straßen wehte und nur auf der dem
Hauſe gegenüberliegenden Seite von der Abendſonne durch
wärmt wurde, ſchien es ihm wärmer zu ſein als im Zimmer

Es hatte ſich dort etwas Beengendes, Kaltes auf ſeine
Bruſt gelegt er war mit ſeinem Glück nicht zufrieden
er ſchalt ſich ſelbſt den ewig Unzufriedenen Da rief ihn
Lore zum Eſſen.

„Mahlzeit!“ ſagten ſie Beide korrekt, ehe ſie den Löffel indie Suppe tauchten.

Nachdem die Suppe ausgelöffelt war, nahm Lore die
Veilchen hoch und breitete ſie auseinander, indem ſie ihren
Duſt einſog. Dann ſagte ſie, den Strauß zurücklegend: „Jch
danke Dir!“

Arthur ſah ſie mit einem Blick an, in dem der ſchon oft
gemachte Vorwurf lag „Danke mir nicht ſo!“

Sie ſtand auf und ging, ohne die geringſte Aeußerung
gethan zu haben hinaus, um das andere Gericht zu holen.
Arthur drehte unterdeſſen unruhig ſein Beſteck herum. Als ſie
hereingekommen war und ihm wieder gegenüber ſaß, reifte in
ihm der Entſchluß, ihr endlich einmal über ihr Benehmen und
Sich-Geben einen Vorwurf zu machen. So ſagte er denn
nach Beendigung des Mahles, wie ſie den Tiſch abräumte:
„Mach' doch nur ein ander Geſicht

Sie ſchob haſtig die Teller aufeinander: „Verlangſt Du,
daß ich mich zwinge, anders zu ſcheinen, als ich bin

„Aber Lore!“ ſagte er begütigend; „ich möchte nur, daß
Dir Dein eigenes Leben dadurch angenehmer wird.“

Sie erwiderte nichts und ging hinaus. Er blieb einige
Minuten nachdenkend ſitzen; dann ſtand er auf, nahm ein Buch
vom Tiſch und ſetzte ſich ans Fenſter. Aber dies Buch, das
er zu anderen Stunden Blatt für Blatt in einem Zuge zu
Ende geleſen hätte, reizte ihn heute nicht. Er überſchlug
mehrere Blätter, um ſpannende Stellen aufzuſuchen, jedoch auch
dieſe konnten ſeine Gedanken nicht feſſeln. So war er froh,
a endlich Lore nach einiger Zeit wieder hereintrat mit dem
Kaffee.

Nun ſaßen ſie beieinander auf dem Sopha, jedes in einer
Ecke. Nach einigen ſtumm verbrachten Minuten fingen ſie zu
plaudern an über die neueſten Litteraturerſcheinungen.

Er war nur halb bei der Sache, trotzdem es ſein Lieb-
lingsthema war. Hatte er doch in ſeinen Drangjahren ſelbſt
thätig einige Sachen geſchrieben. Dann hatte er es aufgegeben,
um ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen, damit er Lore heirathen konnte.
Und er hatte ſich dann auch eine Exiſtenz errungen. Zwar
war er nur ein kleiner Beamter geworden, aber er hatte ſicheres
Brot. So hatte er es denn endlich gewagt, ihr, die damals
ſchon ſeine einzige Neigung war und die er wie eine Heilige
anbetete, eine Ehe mit ihm anzutragen. Sie war erſt erſtaunt,

willigte aber ſchließlich ein; warzer doch ein treuer, gutmüthiger
Menſch, wie ſie wohl wußte.

Große Glücksgüter konnte er ihr allerdings nicht bieten,
wohl aber auskömmliches Brot. Und er hielt ſie denn auch
wie eine Reliquie, ſo heilig und verehrend.

Bis jetzt war die Ehe kinderlos. Vielleicht iſt es das,
dachte er, daß ſie immer ſo kalt und ſonderbar iſt.

Das ging ihm fortwährend durch den Kopf, während ſie,
halb gleichgiltig, halb intereſſirt von den neueſten Gedichten,
von dem neueſten Roman und von der neueſten Première plau
derten. Sie laſen einige gute kritiſche Wochenſchriften und
litterariſche Blätter, wodurch ſie ſich auf dem Laufenden er
hielten und ſich genügenden rege verſchafften; zu
größeren Ausgaben für Theater und dergleichen reichte das
Einkommen nicht hin.

Mittlerweile war draußen die Sonne untergegangen und
es dämmerte immer ſtärker. Arthur ſtand auf und trat auf
den Balkon hinaus.

„Sieh nur die Mondſichel, wie ſie ſich abzeichnet von dem
bläulichſchwarzen Himmel Komm und wie die Sterne
um die Wette funkeln. Jſt das nicht herrlich?!“ fagte er zu
hr, die zu ihm hinausgetreten war.

„Ja,“ ſagte ſie, „ein ſchöner Abend.“
Er legte den Arm um ihre Schultern: „Und ich bin ſo

glücklich, Du!“ Dann drückte er ihr einen Kuß auf, den
ſie willig hinnahm.

Es that ihm weh, als er ihr dabei in die Augen ſah
und nichts von dem brennenden Verlangen nach Liebe in
ihnen erblickte, das ihn erfüllte, nichts von dem Durſt nach
Gegenliebe in dem Kuſſe fühlte, den ſie eben nur hinnahm,
nur duldete.

„Lore,“ ſagte er leiſe und preßte ſie an ſich, „kannſt Du
mir nichts geben Nichts von ſelber geben Wenn Du
e einmal etwas ungewünſcht, ungefordert zu Gefallen

äteſt!“
Sie machte ſich los: „Arthur, Du verlangſt zu viel. Du

verlangſt etwas, das ich nicht in mir fühle. Jch kann mich
nicht anders geben, als ich bin. Wenn Du nicht in
einem fort verlangen würdeſt, könnte nein, würde ich Dir
94 u mir heraus etwas geben. Aber ſo ich kann es
n

Er lehnte ſich an den Thürpfoſten. „Verlange ich denn
wirklich ſo viel

Sie ſchritt erregt auf dem kleinen Balkon auf und ab.
„Ja, Du verlangſt mehr, als ich Dir geben kann; mehr als
Dir überhaupt ein Menſch geben kann!“ Sie ſenkte den
Kopf und ſtarrte ihren Schatten an, der ſich ungewiß auf dem
Kalkboden abzeichnete. „Soviel Liebe kann kein Menſch
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annähernd um die Höhe des Zolles wiſſenſchaftlich nachgewieſen
worden ſei.“ Der Magiſtrat würde ſich ein zweifelloſes Verdienſt
erwerben, wenn er das auch dem ruſſiſchen Finanzminiſter nach
weiſen würde. In der Petition heißt es: „Erſcheint es ohnehin
ſchon unzuläſſtg, unentbehrliche Nahrungsmittel durch Zölle zu ver
iheuern“ e. Und trotzdem ſcheuen freiſinnige Stadtvertretungen ſelbſt

nicht, die ſtädtiſche Mahl und Schlachtſteuer beizubehalten oder
gar wieder einzuführen! Nach Aufzählung aller möglichen Schreck
geſpenſter wird geſagt „Die Geſammtheit dieſer Vorgänge aber
fönnte den ſozialen Frieden ernſtlich bedrohen.“ Der Magiſtrat ver
gißt nachzuweiſen, daß in den Jahren 1887 bis 1892, wo wir höhere
Getreidezölle hatten, der ſoziale Frieden ernſtlicher bedroht war als
in der lehten Zeit. Man hat wohl ſelten einen Petitionsentwurf ge
ſehen, der ſo voll hebler Phraſen und ſo ohne jede Beweiskraft iſt,
wie denjenigen des Berliner Magiſtrats.

Der Parteitag der Wadenftrümpfler, der am Sonntag
in Berlin etwa 80 Delegirte aus 37 Wahlkreiſen vereinigte, iſt der
Betheiligung W n ziemlich dürftig ausgefallen. Aus der An

abe der Orte, die Vertreter entſandt hatten, ergiebt ſich, daß dieſe
arteigruppirung eine ſpezifiſche Erſcheinung der Waſſerkante iſt und

außerdem nur noch in Berlin und Umgegend, ſowie in einigen
größeren Städten, deren Bevölkerung nicht mit der Zeit mitgeſchritten
iſt, ein Häuflein Anhänger beſitzt. Man wetterte gegen die Agrarier,
faßte die übliche Reſolution gegen die höheren Zölle und ging dann
befriedigt auseinander.

Der Geſetzentwurf betreffend die den Medizinal
beamten für amtliche Verrichtungen zu gewährenden Ver
gütigungen iſt nebſt Begründung dem Abgeordnetenhauſe geſtern
zugegangen.

1 lautet: „Die Kreisärzie erhalten für amtliche Verrich
tungen, deren Koſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen, ſoweit dieſes
Geſetz in den 85 3 und 4 nicht ein Anderes beſtimmt, außer ihren
etatsmäßigen Bezügen keine weitere Vergülung aus der Staatskaſſe.“
g 2 beſagt: „Bei anderen amtlichen Verrichtungen, die durch Privat
intereſſen veranlaßt ſind oder für orlspolizeiliche Intereſſen in Anſpruch
genommen werden, deren Beſtreitung den Gemeinden obliegt, erhalten
die Kreisärzte neben den im S 3 bezeichneten Vergütungen beſondere
Gebühren.“ Nach dem 8 3 ſollen Tagegelder und Reiſekoſten in den
Fällen der 88 1 und 2 gewährt werden. Laut dem 8 4 erhalten
fie für die Thätigkeit als gerichtliche Sachverſtändige beſondere Ge
bühren. Tagegelder und Reiſekoſten werden auf dem Verordnungs
wege feſtgeſtellt. Gemäß S 6 wird der Tarif vom Kultusminiſter
im Einverſtändniß mit den ſonſt betheiligten Miniſtern feſtgeſetzt.

Der Mangel an Volkéſchnllehrern. Auf Einladung des
Oberpräſidenten Herzogs zu Trachenberg fand in Breslau eine
Konferenz ſtatt, welche ſich mit der Frage des Volkslehrermangels
beſchäftigte. Jn der mebrſtündigen Konferenz, an welcher auch cine
große Anzahl von Schulmännern aus der Provinz theilnahm,
wurde die Abſicht der Einführung beſonderer Präpa-
tanden- und Seminarkurſe eingehend durchberathen.

Das Ergebniſz der Obſtbaumzählung. Zum erſten
dale hat in Verbindung mit der e enreng am 1. Dezember

1900 eine Obſtbaumzählung ſtattgefunden. Dieſelbe ergab in
Preußen 90222 375 Obſtbäume. Vom Geſammtbeſtande der
Apfel, Birn, Pflaumen und Kirſchbäume entfielen Hundertſtel
auf Oſtpreußen 4,03, Weſitpreußen 3,61, den Stadtkreis Berlin
0,02, Brandenburg 11,98, Pommern 4,03, Poſen 5,81, Schleſien
13,15, Sachſen 16,36, Schleswig-Holſtein 2,67, Hannover 10,57,
Weſtfalen 6,62, Heſſen-Naſſau 7,44, Rheinland 13,83 und
Hohenzollern 0,38. Hiernach ſteht nach Anſicht des Statiſtiſchen
Bureaus der Obſtbau in den öſtlichen und nördlichen Provinzen
noch auf einer ſehr niedrigen Stufe, während er in Sachſen,
Rheinland, Schleſien, Brandenburg und Hannover am meiſten
vertreten iſt, immer vorbehaltlich der ſpäteren Unterſcheidung
der Obſtbaumgattungen.

Der Allgemeine deutſche Judentag ſoll, wie das Haupt-
organ der Zioniſten zu melden weiß, bereits im Laufe des Monats
März in Berlin abgehalten werden. Die Form wird ſich von der
urſprünglich geplanten weſentlich unterſcheiden und auf dem Juden-
tage lediglich eine gemeinſame Aktion der beſtehenden jüdiſchen Ver-
einigungen zum Schutze der angeblich bedrohten ſtgatsbürgerlichen
Rechte der Juden berathen werden. Als Delegirte ſollen Vertreter
der meiſten jüdiſchen Organiſationen, unter Ausſchluß der
Zioniſten, zugelaffen werden. Jn zioniſtiſchen Kreiſen plant
man für den Fyall, daß der Judentag wirklich die Zioniſten von
ſeinen Verhandlungen fernhalten ſollte, eine Gegendemonſtration
r Jreichzeitige Einberufung eines deutſchen Zioniſten-
ages.
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bieten, wie Du haben möchteſt. Jeder Baum hat ſeine Zeit,
wo er keine Früchte trägt, die er ſpeiſen muß Du aber
glaubſt, daß die Liebe nicht der Ruhe bedarf, um neue Kräfte
zu ſammeln. Und ſie braucht doch ſolch einen Ruhepunkt,
r ſie ſich wieder erholt, damit ſie ſich wieder erneuern
ann.“

„Du haſt mir doch aber nie etwas gegeben, das ich nicht
zuvor hätte fordern müſſen,“ ſagte er gepreßt, bemüht, ruhig
zu bleiben.

Sie ſchwieg und ging mehrmals an ihm vorbei, ſo daß
ihre Kleider ihn ſtreiften. Das bleiche Mondlicht ließ ihre

üge ſo ſcharf und blaß erſcheinen, daß er erſchrocken einen
Schritt vortrat.

Jhre Augen leuchteten ſonderbar verzehrend und un-
befriedigt hervor. Eine aufſteigende Ahnung kroch ihm wie
Gift durch die Adern, ſo daß ihm der Hals brennend trocken
wurde und die Glieder wie gelähmt. Er ſah jetzt nur noch
ihre Augen, in die ſich ſein Blick förmlich hineinbohrke.

„Was willſt Du fragte ſie, da ſie auf dem ſchmalen
Balkon nicht an ihm vorbei konnte.

„Du liebſt mich nicht Es war ihm, als hätte
nicht er, ſondern ein Fremder dies geſagt.

Sie ſah ihn verwundert an mit ihren großen hellen
Augen. „Jch weiß nicht Du biſt mir nicht gleichgiltig.“

Jhm ſchoß alles Blut zum Hirn. „Und Du haſt mich
doch geheirathet

„Ach, weil Du mich am meiſten gequält haſt ſtieß ſie
hervor gleich darauf ſchauerte ſie zuſammen „Laß mich
durch, es iſt kalt hier draußen.“

Er trat bei Seite und ließ ſie vorbei.
Lange lehnte er am Geländer des Balkons und ſtarrte

in das dunkle Zimmer hinein, in dem ſie verſchwunden war.
Er kam ſich vor wie ein Bettler, dem man aus Mitleid

etwas ſchenkt, wofür man ſonſt vielleicht keine Verwendung hat
er hatte das Gefühl, ſo lange etwas beſeſſen zu haben, das

Fophe ſein Eigenthum war, an dem er eigentlich gar kein
echt hätte. Sein ganzer Stolz brach hervor das wollte er

nicht, das konnte er nicht länger nehmen.
Es fiel ihm ein, daß ihn neulich ein Jugendfreund zu einer

gemeinſamen ſchriftlichen Arbeit eingeladen hatte. Er wollte
ihn ſofort aufſuchen. Arbeit, neue gut mußte er haben,
ſchaffen mußte er bis zur Beſinnungsloſigkeit

Drinnen zündete Lore die Lampe an und ſagte: „Komm
doch hierher! Es zieht ſo kalt in das Zimmer herein.“

Er ſchloß die Balkonthür hinter ſich zu, ging, ohne ein
Wort zu ſagen, an ihr vorbei, nahm ſeinen Mantel vom Riegel
und haſtete die Treppe hinunter ins Freie.

Ausland.
Jtalien.

Zolltarif und Dreibund.
Wie dem „B. T.“ aus Rom depeſchirt wird, wird die Kommiſſion

der Zolltarife in den nächſten Tagen der Regierung ihre Vor
ſchläge zu den Verhandlungen für die künftigen Handelsverträge
erſtatten. Die italieniſche Regierung ſoll ſchon vor Monaten den
Kabinetten in Wien und Berlin ein Memorandum haben
zukommen laſſen, worin für Abſchluß guter Handelsverträge zur
Erneuerung des Dreibundes plaidirt wird.

Soll dieſe Meldung ein neuer Schreckſchuß des Berliner
Manſcheſterblattes ſein Man könnte meinen, der alte Caprivi ſitze
in der Redaktion.

Rumänien
Demiſfſion des Miniſteriums Carp.

Wie nach den letzten Vorgängen in der rumäniſchen Kammer
nicht anders zu erwarten war, hat das Miniſterium Carp ſich geſtern
zum zweiten Male genstbigt geſehen, ſeine Entlaſſung zu geben. Der
Appell von der Finanzkommiſſion an das Plenum des Hauſes iſt
vergeblich geweſen, das Reformprogramm der Regierung iſt, wenn
auch mit äußerſt knapper Mehrheit, definitiv unterlegen. Die Kammer
lehnte geſtern nämlich nach fünfſtündiger, theilweiſe ſtürmiſcher
Debatte das vom Deputirten Hiotu beantragte Vertrauensvotum für
die Regierung, welches die Billigung der Finanzpolitik Carps aus
ſprechen ſollte, mit 75 gegen 74 Stimmen ab. Die Sitzung wurde
darauf geſchloſſen, ohne daß Miniſterpräſident Carp eine Erklärung
abgab bald nach Schluß der Sitzung reichte er dem Könige ſeine
Demiſſion ein.

China.
Nach einer Privatmeldung aus Peking werden die Mächte

Ende März mit der Heimſendung größerer TDruppen-
theile beginnen. Vorläufig ſind die Etappenlinien zwiſchen
Tientſin und Peking, zwiſchen Tientſin und Paotingfu, Tientſin
und der See ſowie zwiſchen Peking und Paotingfu noch in
voller aklionsbereiter Stärke geſichert, ebenſo ſind die inter
nationalen Beſatzungen in Peking, Tientſin, Yangtſun und
Paotingfu ungeſchmälert.

Der amerikaniſche Geſandte Conger iſt abberufen
worden. An ſeiner Stelle wird der Kommiſſar Rockhill die
Geſchäfte weiterführen.

Der Krieg in Südafrika.
Den neuerdings in London eingetroffenen Telegrammen

zufolge war die Flucht De Wets erfreulicherweiſe
keineswegs eine ſo überſtürzte, wie berichtet
worden iſt. Der Korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet,
daß De Wet am Sonnabend ſeine Truppen in zwei Kolonnen
theilte, von denen die eine nach Weſten, die andere nach Oſten
zog. General Plumer verfolgt ſie mit 2000 Mann und einem
Geſchütz, aber man weiß nicht, welche Abtheilung er verfolgt.
Ein anderes Telegramm desſelben Korreſpondenten berichtet,
daß die Buren die Stadt Richmond angegriffen
haben, wo ein heftiges Gefecht ſtattfand. Richmond
liegt 50 Meilen von Kapſtadt entfernt. Aus De Aar wird
noch gemeldet:

De Wet und Präſident Steijn haben neuer-
dings den Fluß in der Nähe von Krankville, ſüd
lich der Oranjeriver-Station, überſchritten. Der
Fluß iſt um fünf Fuß geſtiegen es gehen heftige Regengüſſe nieder,
ſo daß die Buren ohne Schwierigkeiten den Fluß überſchreiten konnten.

Die „Times“ veröffentlicht folgendes Telegramm:

Man berichtet, De Wet befände ſich noch immer
in der Kapkolonie, wo er den Umzingelungsverſuchen der
Engländer zu entgehen trachtet. Nach den letzten Gefechten über
ſchritt er die Eiſenbahnlinie Kimberley-De Aar. Kommandant Hertzog,
der über 1500 friſche Pferde verfügt, die er in den wegſilichen
Diſtrikten der Kolonie zuſammengebracht hat, begiebt ſich in weſtlicher
Richtung nach der Gegend von Kalflulf. Die Engländer ſind auf
einer Verfolgung begriffen. Ein Theil der in die Kolonie ge
drungenen Buren unter Befehl von Haasbroek hat den Oranjefluß
im Norden überſchritten

Ein Telegramm aus Willowmore berichtet:
General Parſon hat die unter dem Befehl des Kommandanten

Scheper ſtehenden Buren 16 Meilen nördlich von hier an
gegriffen. Das Gefecht dauerte den ganzen Tag;
der Feind wurde bis in ſeine Verſchanzungen hinein verfolgt. Wir hatten
zwei Todte, vier Verwundete und zwei Vermißte. Die Verluſte des
Feindes ſind bedeutend. Eine Anzahl kleinerer feindlicher Ab-
theilungen plündert in der Umgegend. Zahlreiche Verhaftungen ſind
vorgenommen worden.

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Seit dem Ausbruch der
Peſtepidemie wurden 31 Fälle, darunter 6 bei Europäern
feſtgeſtellt. Sechs Perſonen, darunter ein Europäer, ſind ge-
ſtorben. 24, darunter mehrere Europäer, befinden ſich in einem
ernſten Zuſtande. Geſtern ſind zwei neue Peſtfälle
feſtgeſtellt worden. 159 Perſonen, darunter 25 Europäer, die
mit Peſtkranken in Berührung gekommen waren, ſtehen unter
ärztlicher Beobachtung.

Aus Lourenço Marquez wird gemeldet
Ein portugieſiſches Transportſchiff, welches morgen nach Liſſabon

abgeht, bringt 66 flüchtige Buren nach Poriugal. Unter ihnen be
ſindet ſich General Penaar und Oberſt de Villers. Ein anderes
Transportſchiff wird am 6. März abgehen.

Vermiſchtes.
Zu dem Schiffsunglück bei San Frauciseo, über das wir

wiederholt berichteten, wird aus San Francisco noch gemeldet, daß
von achtzehn Frauen nur drei gerettet worden ſind. Das Schiff
ſank ſo ſchnell, daß an eine geordnete Rettungsarbeit nicht zu denken
war. Die meiſſen waren beim Ankleiden und ſtürzten halb angezogen
in wilder Panik an Deck. Der gerettete Lootſe Jordan hatte eben
Frau Generalkonſul Wildman und eins ihrer Kinder in ein Boot

ebracht und hatte ihr zweites Kind um den Hals, als das Schiff
ank. Er ſank etwa 50 Fuß. Als er wieder auftauchte, war das

Kind verſchwunden. Die ganze Familie Wildman fiel der Kataſtrophe
zum Opfer.

Zu dem Theaterbrand in der ſizilianiſchen Stadt Catania
wird noch gemeldet: Jn dem Caſtagnolatheater gaſtirte zur Zeit der
Kataſtrophe ein Cirkus. Als die erſten Flammen emporzüngelten,
weckten Hunderte von Alarmſchüſſen die Bewohner aus dem Schlaf.
Sämmtliche Glocken der Stadt läuteten Sturm. Inzwiſchen hatte
das Feuer durch im Pferdeſtall vorbandenes Stroh neue Nahrung
erhalten und bald war das Ganze nur ein einziges Flammenmeer
und verſperrte den furchtbar aus ihrem Schlummer geſchreckten Be
wohnern der Nachbarhäuſer den Ausgang, ſo daß ſie von den
Balkons berab halb irrſinnig vor Angſt um Hilfe
ſchrieen. Aus dem zweiten und dritten Stock warf
man die Kinder, welche von den Untenſtebenden aufgefangen
wurden, hinab, ferner ſprangen viele Erwachſene nackt aus den
r zwei brachen ſich dabei das Genick und blieben ſofort todt

ſammengeknüpften Tüchern herabzulaſſen. Die Cirkuspferde ſprengten
mit ihren Hufen die Stallthür und ent?amen zum größten Theil ins
Freie. Das Feuer übertrug ſich auf 40 in der Nähe
des Theaters befindliche Häuſer, die ſchweren Schaden
erlitten. Die Cirkusgeſellſchaft verlor faſt ihre geſammte Habe und
befindet ſich im größten Elend.

Zu der Ermordung des Rittmeiſters b. Krofigk in
Gumbinnen erhält die „Königsb. Hart. Ztg.“ aus zuverläſſigſter
Quelle noch folgende Mittheilung: Die beiden zuerſt verhafteten
Chargirten, der Unteroffizier Marten und Sergeant Häfel, ſollen
demnächſt vor das Kriegsgericht der zweiten Diviſion in Jnſterburg
geſtellt werden, doch kann man wohl ſchon heute mit Beſtimmtheit
behaupten, daß gegen beide auch nicht der Schatten
eines Beweiſes vorliegt. Die beiden Kriminalbeamten aus
Berlin ſetzen denn auch ihre Unterſuchung, die fich lediglich innerbalb
des Kaſernements bewegt, mit ungeſchwächtem Eifer fort. Inzwiſchen
iſt, wie ſchon gemeldet, ein dritter Verdächtiger, der Untergffizier
Domning, verhaftet worden. Während Marten und Häkel
bereits nach Jnſterburg gebracht ſind, befindet ſich Domning noch in
Gumbinnen in Unterſuchnngshaft.

Kirchliche Auzeigen.
Zu St. Ulrich Mittwoch, deu 27. Februar, Abends 6 Nhr:

Paſſionsgottesdienſt Diak. Heintke.

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 25. Februar 1901.

Aufgeboten Der Kaufmann Herm. Kiby, Berlin und
Johanne Strube Barfüßerſtr. 12. Der Sergeant Karl Lang-
heinrich, Rieſa und Emma Peterſen, Krukenbergſtr. 16. Der Buch
handlungsreiſende Oswald Lorenz, Dachritzſir. 5 und Wilda Rau,
Chemnitz. Der Güterbodenarbeiter Paul Schrepper, Prinzenſtr. 5
und Friederike Pretzſch, Gr. Ulrichſtr. 55. Der Fabrikarbeiker
Heinrich Haeusler, Ludwigſtr. 25 und Jda Oelzner, Hochſtr. 20.
Der Mittelſchullehrer Johannes Storoſt, Halle und Martha Kellner,
Hannover. Der Kgl. Reg.-Aſſeſſor Eduard Grunow, Halle und
Eliſabeih Gatermann, Duisburg. Der Eiſendreher Karl Gülzner,
Halle und Ida Henze, Beeſen a. E.

Geboren Dem Schmied Ernſt Ulrich, Gommergaſſe 10, S.
Willy. Dem Poſtſchaffner Albert Moſebach, Bernhardyſtraße 9,
S. Erich. Dem Hilfsbremſer Otto Raſpe, Pfännerhöhe 46, S.
Willy. Dem Schuhmacher Aug. Heller, Spitze 37, T. Gertrud.
Dem Fabrikarbeiter Heinrich Opitz, Leipzigerſtr. 28, T. Anna. Dem
Kaufmann Moximilian Hatiorf, Raffinerieſtr. 5, T. Charlotte. Dem
Kaufmann Siegſried Schwab T. Jrene, Frauenklinik. Dem GSeigen-
macher Richard Hunger, Robert Franzſtr. 2, T. Charlotte. Dem
Fleiſcher Paul Marſchali, Anhalterſtr. 12, S. Kurt. Dem Markt
helfer Wilhelm Stahlmann, Leipzigerſtr. 63, T. Charlotte. DemMaurer Ferdinand Schulz, Falobitr. 47, T. Line. Dem Aſſekuranz
Beamten Franz Herrmann, Pfälzerſtr. 12, T. Gertrud. Dem
Gerichts Aktuar Willy Körner, Hedwigſir. 5, S. Herdert, Dem
Malermeiſter Guſtav Oertel, Ritterſtr. 17, T. Elſe.

Geſtorben: Des Arbeiters Herm. Götzſchel S. Albert, 2 Mon.,Schwetſchkeſtr. 23. Der Häuer Guſtav Hentſchel, 38 F. Berg-
mannstroſt. Anna Friedrich, 35 J., Hagenſtr. 2. Des Arbeiters
Karl Hartmann T. Lina, 11 Mon., Gr. Klausſtr. 28. Des Tanz
lehrers Hugo Traxdorf S. Arno, 7 Mon., Leipzigerſir. 63. Des
Ardeiters Herm. Mucke Ehefrau Minna geb. Bartels, 30 J., Klinik.
Der Jnvallde Heinrich Schnelle, 75 J., Klinik. Der Fnoalide Auguſt
Gallaſch, 61 J., Ankerſir. 13. Die Wittwe Thereſe Schilling geb.
Kneiſel, 64 J., Schmiedſtr. 22. Des Bildhauers Adolf Lutz S.
Adolf, 3 J., Pfälzerſtr. 21.

Halle (Nord) Meldungen vom 25. Fedruar 1901.
Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Wolfgang Bezold, Schiſler

ſtraße 31 und Anna Bruns, Schmelzerſtr. 37.
Eheſchlieftungen: Der Bildhauer Francesco Campaner, Witten

berg und Olga Meyer, Gr. Wallſtr. 28. Der Bauarbeiter Paul
Trebeſius, Jenkerſtr. 15 und Luiſe Polenski gen. Raumann geb.
Padſt, Gr. Wallſtr. 4.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Hermann Geiersbach, Trothaer
ſtraße 55, T. Jda. Dem Maurer Franz Jentzſch, Ziethenſtr.
T. Marie. Dem Architekten Ernſt Kießling, Angerſtr. 1, T. Martha.
n Handelsmann Hermann Ortmann, Leſſingſtr. 38, T. Klara

äcilia.
Geſtorben Der Univerſitäts Profeſſor Albert Wüſt, 60 J,

Händelſtr. 10. Des Schmieds Hermann Gierlich T. Martha,
8 Mon., Seebenerſtr. 59. Des Mechanikers Otto Horn T. Gerlrud,
1 ZJ., Wilhelmſir. 48. Der Kaufmann Otto Paſche, 28 J.
Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Amishauptmann Droſt von Lehſien aus

Hagenow. Oderlandesgerichtsrath Brieſen aus Celle. Dr. jur. Pook
aus Hannover. Oberleutnant Preil aus Berlin. Reg.Aſſeſſor
Dr. Walther aus Magdeburg. Apotheker Weinreich und Frau aus
Berlin. Ober Inſpektor Schradter aus Berlin. Jngenieure:
Rudolph aus Stuttgart, Werbeck aus Hannover. von Schirach und
Frau aus München. Rittergutsbeſitzer Engelmann und Tochter
aus Georgenburg, Dr. Nette und Frau aus Schwittersdorf. Kauf
leute Löwenthal aus Köln, Rinow, Kriſteller, Winter, Cohn, Stein
burg und Frau, Grünthal, Katſchke, Schwar;kopf aus Berlin, Solger,
Bär, Böhm, Ulbricht aus Frankfurt, Hollbert aus Gera, Kindſche
aus Lobing, Meinhardt, Strobach, Biehn aus Dresden, Steiher
aus Freiberg, Kahn aus Wiesbaden Kiſter und Frau ausScheibe i. t Rothe, Schwarzkopf und Frau, Voigt und Tochter
aus Weißenfele, Grosbendtner aus Karlsruhe, Kunze aus Geißlingen,
Sadler aus Stuttgart, Priegel aus Nürnberg, Egemann aus
Rotterdam, Spangenberg aus Hannover, Schmidt aus Bordeaux,
Feldbeim aus Hamburg, Jung aus Dehenburg, Michaelis und Frau
aus Breslau.

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebeunsleben, Hele, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittage. Alle die Redaktion betrefferden
Buſchriften nd nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adrefſiren. Für die Jnſerate verantwortü ch

O. Brakel, Halle a. S.
a

Das fortwährend wachſende Abſatzgebiet des Continental
Pneumatkie iſt der Erfolg wirklich guter Arbeit. Der Continental
Pneumatic iſt erſtklaſſig in Material und Ausführung und ſinnreich
in der Konſtruktion.
ſsw2erer

Elektr. Lichthäder u. Vihrationsmassage
Licht Bad Helios“, Gefsotstr., RekKe Albrechitstr.

hertee

mittel von beſonderer Wirkung Sanntogen empfohlen. Von
ſtachtet. Erhältl. in Apothekeniegen. Eine große Anzahl hat mehr oder weniger ſchwere Knochen-

drüche davongetragen. Nur wenige beſaßen die Ruhe, ſich an zu- u. Drogerien. Atteſte gratis u. ſranco. Bauer Cie., Verlin 8.0. 16.
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wwarze Seidenstoffe
ige Selclenstoffe

Weisse Seldenstoffe
Nur Zoltds Fabrikate, Grosse Auswahl. Silligst gesteltte Preise.
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Mk. 2.40 das Pfd.

Mk. 1.60 das Pfd.

Deutscher Aaſtao

Deutscße Haßoſcoladle

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Gesehäften.

Theoclor Hildebrand &Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr, Maj. des Königs,

an Coſonren
fär Gonfirmandönnen und Kincler in grosser Auswahl von 90 Pfg. an.

Neuheiten in Bann Corsetts
Brüsseler Corsettem, Marke P, D.

Neueste
(Magen bequem, Leib eng und lang, Hüfto weit)

in grossartigen broschürton Stoffon emptehlt zu villigsten v

Special-Corset- Fabrik
alle a. S., Schmeerstrasse 2.

swerkcaruſ eines J e ren S m

Form: „Vorne gerade

e

le a. S lejpriger dir. 97.
J e 2e S 2 z e e

Süsse, sartreiche

Apfelstnem,
Dez. 60, 80, 100 Pfg. Blutorangen, Dtz. 1,20 Ml.,

ganze und halbe Kisten sehr billig.
Ganz besonders vilIig sind unsere e

S feinsten Gemüse- und Früchte-Conserven.

S Bei Mehrabnahme Rabatt. S
ma Prompter Versand. an

Pottel Broskowshi.

Extra friſchen

Lachs
el

in ganzen Fiſchen und
ausgeſchnitten,

Schellfisch,
DBorseh

empfiehlt

Fern'iprecher 205.

friſche Eiskarpfen 60 Pfg.
Cabliau,

im Ausſchnitt à Pfd. 1 Mk.

Friodriohn Krahmer.

000

Sportohötel,
Mittwoch, den 27. Februar er.:

Gr. Doppel-Concert
der vereinigten Kapellen der Herren

O. Thiem u. I. Pngelmann-
e 45 Musiker.

s Gewüähltes Programnut.
Anfang S!/, Uhr. Entree 30 Pfg.
e 5 Billets 1 Mk.

Racdolf Dieträch.
B. Vorverkauf im Sport-Hotel (Oberkellner).

Magri zu zum Wegen

Maggi'sGemüſern. Kraftſup

Die ſparſame aubfrau verwendet

pen,
Maggi's BVounillon- Kapſeln.

Soeben wieder eingetroffen bei
18.F. Klanusſtr.

Braugkoh lel Vrike
1 bis 2 goni pro Woche vor-

theilhaft abzugeben. Reflekta
erfahren Näheres unter FJ-

S 823 durch
Vogler, A. G. Dreeden.

Praontvone F
Hledtaen Mäüärabellem.

2 d. Dose 85 PFg., 4 Pd.-Dose 1,60 BEK.,

E ompfeblenSp. wengel c BRiüxnlg

En za
mild pikanter Vorstenland ist unstreitig das Ideal einer e

S Pfg. Gigarre.
Cigarren Immport,

wnä Versand,
Wiriehstrasse No. 40 u. Gr. Steinstrasse No. 34.

o Ko. 239 und No. 2392.
3 T Heilnmze,

Gr.

beſtes,

echt ruſſiſches Fabrikat,
für Damen 3,70
für Herren 4,85 C
für Mädchen 2,80 Ac,
für Kinder 2,10 c.
Nur echte Petersburger.

e
e
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Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen,

daß ich bei dem Kgl. Fandgericht und Amtsgericht

in Halle a. S. als Rechtsanwalt zugelaſſen worden

bin. Mein Burean befindet ſich

Barfüßerſtraße 20.
Halle a. S., den 23. Februar 1901.

Gottzamanmn,
Rechtsauwalt.

(Bisher Rechtsanwalt und Notar in Hultſchin.)

c c
v

e

r
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Gymnasium zu Torgau.

Das Schuljahr beginnt
Dienstag, den 16. April.

a

Donnerstag von 2—4 Uhr.

e
Sonnabend, den 2. März, Abends 7 Uhr
im Saale der „Vereinigten Berggeselischaft“

Concert
von

unter gütiger Alitwirkung des Herrn Chordirektor
Karl Klauert (Klavier).

Lieder von Schubert, Schumann, Brahms, R. Strauss, Franz, SS Wolk, Tschaikowsky, Kianert, Liszt und Thadichum. S
Bach, Mozart, Beothoven, Chopin,

Sehnmann und Liszt.
Goneertflüge: Zulius Blüthner

m re nummerirt Mr. 2,50, unnummerirt Mk. 1,50,

KlIavierstücxe von

i Montag den 4. März Abends 7', Unr

im Saale der Vereinigten Berggesellsehaft““

4. Kammermusik- Abend
der Herren

A. Hilf, A. Wille, B. Unkenstein u. G. Wille,
unter Mitwirkung des Pianieten Herrn O. Bauer aus I eipzig.

Programm Verdi, Streichquartett Ermoll. Mozart,Klavierquartett G.moll. Sohubert, Streichquartett D- moll,
Concertügel: Julius Biüthner:

Karten zu Mk. 2,50 u. Mk. 1,50 in der Musikalien-handlung Heinrich othan, Ar. Steinstrasse, Karten
n Studirende beim t dor iteritt. e

ßidungsanstalten f. frauenberuf,

Prosp. Direktion: Laegel, Gymnasiallebrer, Refer.
Vorboereit. jg. Dam. 2. Abiturientenprüfung. Langj. erprobte Methods.

Forthitdungskurse f. Töcht. geb. Familien. Deutseh, PFrangz.,
Engl., Lat., Litterat., Mus., Mal., Stenogr. Freie Wahl d. Lebrfuecher.

Königſtädtiſche höhere Privat Mädchenſchule
Halle, Königſtraße 81Anmeldungen neuer Schülerinnen werden angenommen Montag und

Vorſteherin Luise Staabs.
Sohülerpensionat Linde, en

r. Steinstr. 294
(von Ostern ab No. 29, im eigenen HauseC I es Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft ertheilt hat Ostern und Michaelis 1901

einige Stellen nen zu besetzenille a. S., Leit zigerſtr. 90. (2745 r e V nnaſſaldireſtor Gefl. Anmeldungen erbeten,

e S h See r S Max Linde, Pensionsvorsteher.Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, e S Mit 2 Beilagen.

Frl. Margarstne Joost ((esang)
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Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 97 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

e

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Für die ſchwer nothleidenden aufſtändiſchen Weber in der

Hraſſchaft Nottingham hielt am 27. Februar 1812 Lord Byron
im Oberhauſe zu London eine Rede, in der er entgegen dem Antrage
der Majorität mit Erfolg zur Milde rieth. Schon vier Jahre ſpäter
gzerließ der größte Lyriker Englands ſein Vaterland für immer:
„Herzkrank, einſam und zermalmet“, wie er in einem tiefergreifenden

Siede an ſeine Gattin ſagt. Von ſeiner eigenſinnigen, unverſöhnlichen
Frau geſchieden, von ſeiner einzigen Tochter getrennt und von der
Geſellſchaft gemieden, ſuchte er vergeblich Frieden auf einem anderen

Stück Erde, fand ihn aber erſt im Tode für Hella's Freiheit. Weil
r im 11. bis 16. Geſang des „Don Juan“ ſeinem Volke den
Spiegel vorhielt, dauert der grimmige Haß der Stockengländer gegen
Zyron noch bis heute fort.

Der Vaterländiſche Frauenverein zu Halle.
n. Halle, 26. Februar.

Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins hat
ſich ſtets mit Eifer und Erfolg bemüht, den ihm Aufgaben
gerecht zu werden. Was derſelbe in der Fürſorge für kranke und ver
wundete Krieger während der Kämpfe geleiſtet, die unſerem Vater
lande zu ſeiner Größe und Machtſtellung geführt haben, wird ewig
unvergeſſen bleiben. Aber auch in den Friedenszeiten iſt der Vor
ſtand ſowohl unter der Leitung der verewigten Frau Gebeimräthin
v. Voß wie unter der jetzigen Vorſitzenden Frau Geh. Kommerzien
räthin Dehne dauernd an der Arbeit, um die Beſtrebungen, die
der Verein verfolgt, zu fördern. Manche erhebliche Gabe hat der
Verein zur Linderung beſonderer Nöthe, durch Feuersgefahr, Ueber-
ſchwemmungen u. ſ. w. hervorgerufen, geſpendet, daneben iſt er ſtets
darauf bedacht geweſen, durch Aufbringung von Mitteln für den
Centralverein und andere Maßnahmen für weitere Kriegsfälle die zur
Ausübung der Thätigkeit der Vaterländiſchen Frauenvereine vorzude
reitenden Schritte im Auge zu behalten. Seine Samariter-Kurſe,
deren Leitung jetzt in den Händen des Herrn Sanitätsraths Dr.
Mekus ruht, ſind dazu angethan, vielfache bedeutungsvolle An
regung zur erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen, zur Krankenpflege
u. ſ. w. zu geben. Ein Ruhmesblatt in den Annalen des Vereins
aimmt die Geſchichte der Gründung und Unterhaltung der Kinder
heilſtätte in der Ludwigſtraße ein, deren ſegensreiches Wirken
yor Allem mit durch die dauernde Förderung, Unterſtützung und per-
ſönliche Antheilnahme der gegenwärtigen Vorſitzenden des Vereins
rmöglicht iſt. Gleich den Vereinen vom Rothen Kreuz und den in
neuerer Zeit gegründeten Vereinen zur Bekämpfung der Tuberkuloſehatte nun auch der Vorſtand ſchon ſeit längerer Feit mit Aufmerk-

ſamkeit die auf die Einſchränkung dieſer gefährlichſten aller Volks
ſeuchen gerichteten Beſtrebungen, ſo die Verbreitung der Kenntniß
der Gefahr der Lungenſchwindſucht und das Mittel zu ihrer Ve
kämpfung, wie die Errichtung von Lungenheilſtätten verfolgt, von
denen bekanntlich zwei, die Männer- Anſtalt am Grabow-See und
die Frauen- Anſtalt „Vogelſang“ bei Gommern, weſentlich, auf die
Jnitiativen der Vorſitzenden des Provinzialvereins Frau Oberpräſi-
dent v. Boetticher zurückzuführen ſind. Auf Grund der Er
wägungen über die Bedeutung dieſer Fragen hatte nun der Vorſtand
für geſtern Abend zur Darlegung aller einſchlägigen Verhältniſſe einen
berufenen Redner, Herrn Oberſlabsarzt Dr. Pannwitz, den
Generalſekretär des deutſchen Centrai-Komitees zur Errichtung von
Heilſtätten für Lungenkranke, zu einem Vortrage über die Bekämpfung der Tuber ulofe und die Bethätigung
der Frauenvereine mit beſonderer Berückſichtigung
der Kinderfürſorge gewonnen. Sicher hatte das ſchlechte
Wetter des geſtrigen Nachmittags dem Beſuche des Vortrages Eintrag
gethan, immerhin bewies die wohl gegen 300 Tbeilnehmer, darunter
zahlreiche angeſehene Perſönlichkeiten unſerer Stadt umfaſſende Ver
ſammiung das rege Jntereſſe, das in weiten Kreiſen der zur Ver
handlung ſtehenden Frage entgegengebracht wird. Auch Jhre Exzellenz
Frau Oberpräſident v. Boelticher hatte die Reiſe von Magdeburg
hierher nicht geſcheut, um dieſem Vortrage beizuwohnen. Nachmittags
hatte ſie beabſichtigt, der Kinderheilſtätte einen Beſuch ab-
zuſtatten, mußte denſelben aber wegen Mangels an Zeit auf eine
ſpätere Zeit verſchieben. Weiter bemerkten wir außer
den Mitgliedern des Vorſtandes des hieſigen Zweig
vereins des Vaterländiſchen Frauenvereins zahlreiche Aerzte, ſo
die mit der ärztlichen Beaufſichtigung der Kinderheilſtätte betrauten
Herren Prof. Dr. Pott und Dr. Schmid-Monnard, ferner
Herrn Reg. und Med.-Rath Dr. Penkert-Merſeburg, den Chef-
Arzt der Lungenheilſtätte „Vogelſang“ Herrn Dr. Schmidt, die
Vorſitzenden der hieſigen Aerzte-Vereine, die Herren Profeſſor
De. Fraenkel und Sanitätsrath Dr. Fielitz und zahlreiche
Mitglieder der Vereine, weiter Vorſtandsmitglieder des hieſigen
und des Provinzialvereins zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht,
ſo die Herren Geh. Rath Profeſſor Dr. Webder, Profeſſor
Dr. Reineboth, Stadtrath Pütter, Direktor Stieber u. A.
Vor Allem waren erfreulicherweife auch zablreiche Damen erſchienen,
für welche ja in erſter Linie der Vortrag beſtimmt war. Herr Ober-
ſtabsarzt Pr. Pann witz hob am Eingang ſeiner Darlegungenhervor, daß in unſerer Stadt in den letzten Jahren durch die Ver
eine zur Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr ſchon manche be
achtenswerthe Aufklärung über die Seuche gegeben, in manchen
Fällen Fürſorge für daran Erkrankte getroffen ſei, trotzdem aber
ſeine Ausführungen vielleicht dazu angethan ſein würden, noch neue
Geſichtspunſte auf Grund des ne neuen ihm zu Gebote
ſtehenden Materials über gemachte Erfahrungen zu bieten. Daß
man jetzt ſeit einigen Jahren eine internationale Bekämpfung der
Tuberkuloſe in die Wege geleitet, erklärte ſich aus der wachſenden
Erkenntniß der durch dieſe Krankheit drohenden Gefahr für das
ganze Volk entfalle doch von allen Todesfällen bei den Perſonen
im erwerbsfähigen Alter von 15—60 Jahren der dritte Theil auf
ſolche, die durch Tuberkuloſe verurſacht ſeien, und nicht weniger als
549 Jnvaliden von 1000 bei den Erwerbsfähigen zwiſchen 20 und
60 Jahren werde die Erwerbsunfähigkeit durch dieſe Seuche hervor
gerufen. Bei uns in Deutſchland ermögliche das vielfach verpönte
„Klebegeſetz“ die vorbeugende bezw. auf Heilung abzielende Behand-
lung von Lungenkranken (die zu den 14—15 Millionen Verfſicherten
gehören) in Lungenheilſtätten mit der Unterſtützung der Verſicherungs
Anſtalten, die ſchon viele Millionen in ihren Fonds angeſammelthaben. Dadurch ſei Deutſchland in der Heilſtätten Behandlung der
LZungenlranken allen anderen Ländern weit voraus gegen 30 ſolcher
Anſtalten ſeien in Betrieb, 50 ſeien im Bau begriffen oder pro
jektirt; nach ihrer Vollendung dürften etwa
Betten zur Verfügung ſtehen ſo daß bei drei
wonatlicher Behandlung der Kranken dann im Jahre

25000 die Wohlthat der Heilſtätten Pflege genießen können.
Auf dieſe Weiſe werde ſchon manchen wenig bennttelten Kranken
erwöglicht, ein Mittel zur Bekämpfung der Krankheit auszunutzen,
2a8 ſich früher nur Wohlhabenden durch Aufenthalt im Süden bot.
Immerhin aber liege ein dringendes Bedürfniß nach weiteren Anſtalten
ſolcher Art vor, beſonders im Intereſſe der etwa 35 rozent nicht
verſicherter Bewohner Deutſchlands, vor Allem des Mittelſtandes,
der nicht in der Lage ſei, koſtſpielige Privatanſtalten aufzuſuchen.
Mit der Errichtung von Heilſtätten für Frauen ſei durch einige als
vorbildlich zu bezeichnende Heilſtätten vorgegangen, deren Zahl
boffentlich bald ſich meyren werde. Die Erfolge der Heilſtätten ſeien
lreuliche; 70 bis 75 Prozent der behandelten Kranken erdalten ihre
Erwerbsfähigkeit wieder, vorausgeſetzt, daß die Heilſtätten-Bebandlung
im erſten Stadium ihrer Krankheit einſezt. Es kommt alſo darauf
an, daß dieſe ſo frühzeitig wie möglich erkannt wird, der Aerzteſtand

habe hier demnach eine bedeutungsvolle Aufgabe für ſeine
humanitäre Arbeit. Zu der HeilſtättenBehandiung müſſe jedoch
während der Dauer derſelben eine gewiſſe Familienfürſorge treten,
welche z. Th. durch die Möglichkeit eines Krankengeldes von 10 Mk.
wöchentlich ſeitens der Verſicherungsanſtalten ausgeübt werden könne,
wozu aber im Falle, daß für eine mehrköpfige Familie dieſer Betrag
nicht ausreicht, vor Allem auch die Hilfe der Frauenvereine wie der
Arbeitgeber hinzutreten könne. Ganz beſonders nothwendig erſcheine
aber die Bekämpfung der Tuberkuloſe im Kindesalter und beſondereAufmerkſamkeit binfichtuch der Wohnungsfrage; Mißgriffe z. Th.

altgewohnter Art in letzterer Beziehung machten viele Familien
geradezu zum dauernden Sitz der Seuge. Gerade in dieſer Beziehung
müſſe das Publikum über die, die Art ihrer Verbreitung, die dieſelbe
fördernden und hemmenden Umſtände aufgeklärt werden. Zweifellos
trage die Heilſtätten Behandlung ſchon viel dazu bei, indem die
Behandelten ſelbſt nach der Entlaſſung in ihren Familien die
ihnen in der Anſtalt zur Pflicht gemachten Vorbeuge Maßnahmen
gegen die Ausbreitung der Krankheit nach Möglichkeit
zur Durchführung bringen würden, aber daneben gebe
es doch noch viel mehr Erkenntniß über alle einſchlägigen
Dinge in die breite Maſſe der Bevölkerung zu tragen.
Erfreulicherweiſe ſei man auf dem Gebiete der Thier-Heilkunde und
Geſetzgebung bemüht, die Viehtuberkuloſe zu bekämpfen und ſo den
Verkauf geſundheitsſchädlicher Milch auszuſchließen, ferner würden
auch auf den Eiſenbahnen Vorkehrungen gegen die Verbreitung der
Tuberkuloſe getroffen. Große Menſchengruppen, wie z. B. die Ver
ſicherten mit ihren Familien, würden vielleicht über Kurz oder Lang
dank den von den Verſicherungsanſtalten getroffenen Maßnahmen
mehr und mehr von der Seuche frei werden, wie es die Armee in
folge der ſcharfen Auswahl bei der Rekrutirung ſchon ſei. Die
Valerländiſchen Frauenvereine könnten nun erheblich dazu mitwirken,
die Einſchränkung der Seuche herbeizuführen, und die Sorgen und
die Noth der Erkrankten und ihrer Familien zu lindern, Gerade
jede Frau könne ſchon für ſich allein bei der Kinder- Erziehung und
in der häuslichen Wirihſchaft darauf halten, daß Alles, was die
Krankheit fördere, ferngehalten und vermieden werde ſie könne die
Jbrigen über das Weſen der Krankheit, die Bedeutung von Luft
und Licht zu ihrer Bekämpfung aufklären, ſie müſſe wichtige Vorſichts
maßregeln in der Kinder- Ernährung beachten, die Bedeutung gewiſſer
hygie niſcher Maßnahmen, ſo der Naſenathmung für die Kinder be
herzigen u. ſ. w. Die Vaterländiſchen Frauenvereine aber würden
durch von tüchtigen Aerzten gehaltene Kurſe über Geſund
heitspflege dieſes vordeugende Thun der Hausfrauen weſentlich
fördern können, die ſehr wohl mit Pflegerinnen-Kurſen zu verbinden
ſeien. Weiter müßten ſie ſich der Verbreitung einſchlägiger auf-
klärender Schriften annehmen weſentlich ſei auch die Mitwirkung
ihrer Miiglieder in der Familienfürſorge während der Behandlung
der Kranken in den Heilſtätten, ſowie in der Zuweiſung geeigneter
Arbeit an die aus dieſen Entlaſſenen. Vor Allem ſei aber auch ihre
Aufgabe, in Kinderheilſtätten die Bekämpfung der Seuche im jugend-
lichſten Alter zu beginnen, wie es der hieſige Verein in ſo ſegens-
reicher Weiſe ſchon in die Hand genommen habe, in großartigſter
Weiſe aber in den Kinderheilſtätten in Ormeſſon bei Paris durchgeführt
werde, in denen Kinder, die durch Anlage wie ſoziale Verhältniſſe
der Gefahr der Tuberkuloſen- Erkrankung ausgeſetzt ſeien, vom 3. bis
14. Jahre verbleiben, durch friſche Luft, gute Ernährung, hygieniſche
Maßnahmen vor der Seuche geſchützt und bei ihrer Entlaſſung wenn
möglich in geſunde ländliche Verhältniſſe und Arbeit gebracht und ſo
vor der in den Großſtädten ihnen drohenden Seuchegefahr bewahrt
werden. Uebrigens iſt die Tuberkuloſe keineswegs eine Großſtadt-
ſeuche, ſondern auch auf dem Lande fordert ſie viele Opfer, die, wie
oben erwähnt, zum Theil auf hygieniſche Mißgriffe in der Lebens
führung und Gewohnheiten zurückzuführen ſind. Die Zahl der
deutſchen Kinderheilſtätten beträgt gegenwärtig ca. 40. Aber auch
durch Beihilfe für Ferienkoloniſten, Schulgärten, Krippen uſw. können
die Vaterländiſchen Frauenvereine dazu beitragen, die Tuberkuloſe
inditekt zu bekämpfen. Sie ſollten die ihnen ſo ſich bietende Mög-
lichkeit im Jntereſſe des Einzelnen und der Geſammtheit des Volkes
zu arbeiten, nicht verſäumen und beherzigen, daß nur ein geſundes
Volk ſeine äußeren und inneren Eigenſchaften, ſeine geiſtigen und
körperlichen Fähigkeiten voll zu entfalten vermag, aber auch nur ein
geſundes Volk zufrieden ſein kann.

Nach dieſem mit lebhafte Beifall aufgenommenen Vortrage
wurden den Anweſenden noch durch Herrn Dr. Schmid-
Monnard eine Reihe von trefflichen Projektionsbildern vor-
geführt, die, erläutert von Herrn Dr. Pannwitz, die Verſammelten
intereſſante Einblicke in das Leben und Treiben in der Lungen-
Heilſtätte „Vogelſang“ bei Magdeburg, wie der hieſigen Kinderheil-
ſtätte gewährten und davon Kunde gaben, wie in dieſen Anſtalten
alle Einrichtungen und Anordnungen darauf berechnet ſind, die Jn
ſaſſen in zweckentſprechender Weiſe zu behandeln und ſie nach Mög
lichkeit der Beſſerung ihrer Leiden und wenn möglich der Heilung
zuzuführen.

Lebhafter Beifall lohnte auch dieſe Vorfübrungen und Dar-
legungen. Der Halleſche Zweigverein des Vaterländiſchen Frauen
vereins aber kann mit Genugthuung auf den geſtrigen Abend zurück-
blicken, der Vielen, die ihm bisher noch fern ſtanden, die Bedeutung
ſeiner Arbeit und Aufgaben in hellerem Lichte als bisher dargeſtellt und
Manchem zu dem Entſchluß veranlaßt haben wird, den Be
ſtrebungen, welche der Verein verfolgt, nach ſeinen Kräften mit zu
dienen zum Wohle der Geſammtheit.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 26. Februar.

Halleſche Erinunerung. Unſer Waagegebäude am
Marktplatze hat in dieſem Jahre ein Alter von 320 Jahren erreicht,
da es im Jahre 1581 vollendet wurde, nachdem acht Jahre zuvor
(1573) der Grundſtein zu demſelben gelegt worden war. Es führt den
Namen daher, weil es urſprünglich die Rathswagge enthielt. Später-
hin diente es auch anderen Zwecken und wurde nach Errichtung
unſerer Univerſität dieſer eingeräumt. Danach wurden in den
unteren Räumen das Waage- und Aichungsamt, einige Verkaufs-
lokale und in den oberen Zimmern eine Schule für etwa
500 Mädchen und einige Lehrerwohnungen eingerichtet. Jetzt be
findet ſich in demſelben das Bauamt. Bekannt iſt wohl nicht
allen Leſern die Anekdote aus Friedrichs des Großen Zeit. Ein
hieſiger Beamter der Waage hatte nämlich an den großen Preußen
könig ein Bittſchreiben gerichtet, in dem er um Verleihung eines
Titels bat. Der König, bekannt durch ſeine kurze Abfertigung, be
merkte eigenhändig an dem Rande des Geſuchs: „Er mag ſich
meinethalben „Wagenrad“ nennen

Städtiſche Etats. Der Haushaltsplan betreffend die Für
ſorge für die Hinterbliebenen der ſtädtiſchen Be
amten für 1901 ſchließt mit 20 867,5 Mk. ab gegen 17 632,10 Mk.
im laufenden Jahre. Unter den Einnahmen finden ſich 7839 Mk.
Zinſen von angelegten Kapitalien und Vermächtniſſen und 13 028,5 Mk.
Zuſchüſſe aus den ſtädtiſchen Kaſſen, davon 10 742,45 Mk. aus der
Kämmerei-Kaſſe. An Penſionen find zu zahlen an Wittwen und
Waiſen von 46 Beamten, ſowie für unvorhergeſehene Fälle 20 791 Mk.

Der Haushaltsplan der Hoſpital- Verwaltung weiſt in
Einnahme und Ausgabe 78 300 Mk. gegen 75 800 Mk. im laufenden
Jahre auf. Unter den Einnahmen finden ſich 7760 Mk. Zinſen von
220 000 Mk. Werthpapieren 24020,70 Mk. von ausgeliehenen
Kapitalien in Höhe von 599 580 Mk., 35 641,44 Mk. Pächte gegen
35 494,22 Mk., ferner 3522,50 Mk. Berechtigungen, 6200 Mk. Ein
kaufsgelder und Verlaſſenſchaften der Hoſpitaliten, 304,60 Mk. Miethe,
Insgemein 187,73 Mk. Unter den Ausgaben ſind 2387 Mk. Legate,

Mk. für Unterhaltung der Grundſtücke und Geräthſchaften,
17 550 Mk. Zuſchuß der Kämmereifaſſe zur ſtädtiſchen ſtrankenpflege,
31 726 Mk. zur Beköſtigung der 101 Hoſpitaliten und des Dienſt-
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und WärterPerſonals, zur Geldrerabreichung an 101 Hoſpitaliten
mit je 50 Pfg. für die Woche, zur Geldverabreichung an 32 Jnhaber
halber Freiſtellen je 2 Mk. wöchentlich, für Heilmittel, chirurgiſche
Jnſtrumente Kliniksverpflegung Beerdigungskoſten u. ſ. w., Ver

waltungskoſten, 570,37 Mk. Jnsgemein. zJn der geſchloſſenen Stadtverordneten Sitzung erwieſen
ſich die gleich zu Anfang derſelben erhobenen Zweifel an der
Beſchlußfähigkeit der Verſammlung als zutreffend, weshalb die Ver
handlungen, ohne daß irgend ein Beſchluß gefaßt werden konnte,
vertagt werden mußten.

Die dritte Vollverſammlung der Handwerkskammer
zu Halle findet, wie bereits mitgetheilt, am 5. März 1901, Vor
mittags 10 Uhr hierſelbſt im „Sitzungsſaal“ der Stadtverordneten
ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Eröffnung durch den Vorſitzenden. 2. Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes und des

Ausſchuſſes für das Lehrlingsweſen. Berichterſtatter: Herr Zander.
3. Verleihung des Prüfungsrechts an Jnnungen und Errichtung
von PrüfungsAusſchüſſen ſeitens der Handwerkskammer. Bericht
erſtatier: der Sekretär. 4. Wahl eines BerufungsAusſchuſſes.
Berichterſtatter Herr NachtigalOſterfeld. 5. Entwurf von Prüfungs
ordnungen. Berichterſtatter: Herr Günther-Zeitz. 6. Erlaß von
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens. Berichterſtatter
Herr Querfurth Merſeburg. 7. Allgemeine Vorſchriften. Bericht
erſtatter: Herr Laue Weißenfels. 8. Entwurf des Haushaltsplans
für 1901 (1. April 1901 bis 31. März 1902). Berichterſtatter
Herr Grecke.

JunungsAnsſchußß. Am Mittwoch, den 27. Februar,
Abends 8 Uhr findet in den „Kaiſerſälen“ (unterer Saal) eine außer
ordentliche Verſammlung des Jnnungs Ausſchuſſes ſtatt. Tages
Ordnung Die diesjährige Geſellenſtücks Ausſtellung. Beſprechung
über Errichtung von Lehrlingsheimen. Stellungnahme zu einer in
Ausſicht genommenen Rabattgeſellſchaft. Beſprechung über obli
gatoriſche Fortbildungsſchulen. Geſchäftliches.

Die SteinſetzerJnunng hält am 12. März im Reſtaurant
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße, eine ordentliche Jnnungs-
Verſammlung ad. Auf der Tagesordnung ſtehen verſchiedene
wichtige Fragen.

Bulthaupt, den bedeutendſten Dramaturgen, hatte ver
Kaufmänniſche Verein am geſtrigen Abend für einen Vortrag über den
„Freundſchaftsbund zwiſchen Goethe und Schiller
gewonnen. Jn formvollendeter Sprache und in der nur ihm
eigenen Weiſe entledigte er ſich ſeiner Aufgabe und führte etwa
Folgendes aus In der ganzen Kulturgeſchichte kommen Wieder
holungen vor; die ſich nicht ſo zufällig zeigen. Sie ſeien vielmehr
ein nothwendiges Vorkommniß. Neben Raphall ſtehe Michel Angelo
neben Goethe, Schiller u. ſ. w. Es entſtehe dann der Streit, wer
iſt der Größere Unſer Volk beſitze die beſten Zeugniſſe des einen
über den anderen. Nur zehn Jahre lang bis zum Tode des
jüngeren, lebten die beiden großen Männer, Goethe und Schiller,
neben einander. Aus dem Schooße des Wohlſtandes war Goethe
hervorgewachſen von allen als Kind geliebt und verhätſchelt. Ganz
anders war Schillers Lebensgang. Seine nach Freiheit lechzende
Seele wurde auf der Karlsſchule niedergehalten. Ein großes Glück
führte ihn in den Dienſt eines Hofes, den er ſoeben gemieden. Er
wurde Profeſſor der Geſchichte in Jena. Jn Weimar fand er
Goethe. Letzterer hielt ſich aber abſichtlich von Schiller fern. Wes
lag zwiſchen ihnen Kleine Hinderniſſe trennten ſie. Goethe ſtand
damals auf ſeiner größten Höhe. Schillers Geiſt baute ſich ein
Reich von Jdealen, das nicht von dieſer Welt war Goethe nahm
die Welt, wie ſie war. Noch menſchlicher als der Groll Schillers
gen den ſchon berühmten Goethe war die Zurückhaltung Goethee
Als ſie ſich endlich gefunden hatten, da war Goethe ganz glücklich.
Während Schiller immer ſeine Dramen aus der Geſchichte nahm,
hielt ſich Goethe an die Natur. Er glaubte auch Schiller wollte
ihn mit einigen Stellen in ſeinen Annalen wo von Dichtern, die
eher berühmt werden als ſie würdig ſind, treffen. Die Macht der
hen brachte ſie dann ſchließlich doch zuſammen.in neuer Frühling brach für beide Männer an. Sie ſchloſſen
einen Bund, der ununterbrochen gedauert hat. Dieſer Bund hat
Werke gezeitigt, die ewig bleiben werden. Jm Laufe weniger
Monate waren ſie ſoweit gekommen, daß ſie ſich als ein Ganzes
betrachteten. Jm VBalladenjahr zeigte ſich bei Schiller in den
Kranichen des Jbykus zum erſten Male der W Goethes,
der den Stoff erſt ſelbſt behandeln wollte, aber ihn dann an
Schiller abtrat. Auch am Wallenſtein hat Goethe viel mitgerathen.
Man würde darüber mehr wiſſen wenn Schiller nicht in der Zeit
nach Weimar übergeſiedelt wäre. Aber zu groß iſt dieſer Einfluß
Goethes nicht geweſen. Gegen das Gerücht daß er der ſtille Mit-
arbeiter an rein Lager geweſen iſt, hat ſich Goethe ganz
entſchieden gewandt. Es war eine künſtleriſche Großthat erſten
Ranges, als Schiller nach einer Pauſe von zehn Jahren mit dieſem
großen Gedichte an die Oeffentlichkeit trat. Goethe und Schiller
durchdrangen ſich zu einem Ganzen. Schillers Subjeltivismus, ſein
Jdealismus hat dem deutſchen Theater das Beſte gegeben, was es
beſitzt. Nedner meinte Goethe ſei Eigenthum der ganzen Nation
geworden, was man von Schiller in dem Maße nicht ſagen könne.
(De facto iſt bekanntlich das Umgekehrte der Fall. D. R.)Und als Schiller geſtorben war, da ſagte Goethe von ihm „Das

war ein rechter Menſch, und ſo ſollte man auch ſein. Das
Menſchenthum Schillers iſt das Vorbild des ſteten Ringens bis
zur Vollendung. So ſtehen die beiden Helden vor uns, zwei große
Dichter und zwei große Menſchen, und ſo wollen wir ſie, keinen auf
Koſten des anderen, ehren und lieben. Der Vortrag wurde mit
lebhafteſtem Beifalle ſeitens der Zuhörer aufgenommen.

Der Dilettanten-Orchefter-Berein zu Halle veranſtaltel
am Sonnabend, den 2. März, Abends 84 Uhr in der „Loge zu den
fünf Thürmen“, Albrechtſtraße, ein Wohlthätigkeits
Konzert, deſſen Reinertrag wiederum, wie im vergangenen Jahre,
in welchem ein in jeder Beziehung wohlgelungenes Konzert von
dieſem Verein veranſtaltet wurde, dem Zweigverein zur Bekämpfung
der Schwindſucht in der Stadt Halle überwieſen werden ſoll. Bei
den hohen Anforderungen, die das durch die Schwindſucht ange
richtete Elend an die Thätigkeit des Vereins zur Bekämpfung der
Schwindſucht ſtellt, muß dieſe vom Dilettanten-Orcheſter-Verein in
Ausſicht geſtellte Hilfe mit 7 begrüßt werden. Alle Freunde
der guten Sache werden daher um zahlreichen Veſuch des Konzertes,
welches einen hohen Gepvuß verſpricht, und um freundliche Unter-
ſtützung gebeten. Freiwillige Spenden werden am Eingang des
Saales entgegengenommen. Vezüglich des Programms verweiſen wir
auf das heutige Jnſerat,

Litterariſche Geſellſchaft. Der am Mittwoch ſtattfindende
Vortragsabend wird den Mitgliedern die Bekanntſchaft des Freiherrn
Karl von Perfall vermitteln. P. hat ſich nicht nur durch
ſeine Romane, ſondern auch durch Kunſtkritiken, die in der „Kölniſchen
Zeitung“ veröffentlicht werden, hervorgethan.

T Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für SachſenThüringen
hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 28. Februar, Abends
84 Uhr in „Stadt Hamburg“ ab. Auf der Tagesordnung ſtehen
außer der Erſatzwahl des Vibliothekars und des Geſchäftsführers
zwei wiſſenſchaftliche Vorträge: Herr Privatdozent Dr. Roloff „Ueber
die eleltrochemiſche Methode zur Klärung des Rübenſaftes“; Herr
Dr. Lippert „Beitrag zur forenſiſchen Analyſe“. Gäſte ſind will
kommen.

Der Kouſervative Verein hält, worauf wir nochmals auf
merkſam machen, am Mittwoch Abend ſeine Generalverſammlung ab.

Der Verein deutſcher Studenten veranſtaltete am
24. Februar in den Räumen ſeines Kaſinos, Gr. Brauhausſtr. 30,
den letzten größeren Vortragsabend des Winterſemeſters 1900 1901,
der einen vortrefflichen Schluß zu der Reihe intereſſanter Vorkrags-
abende dieſes Winters bildele. Wie ſtets, waren auch dieſes Mal
zahlreiche Gäſte erſchienen, unter welchen wir außer einigen Mit
gliedern hieſiger ſtudentiſcher Korporationen und mehreren Studenten



aus der Oſtmark auch Angehörige verſchiedener nationaler bürger-
licher Vereine, u. A. des Oſtmarkenvereins, ſowie ſonſtige Gäſte aus
der Bürgerſchaft erblickten. Herr Dr. Herr hielt einen intereſſanten
Vortrag über „Die ſlaviſche Gefahr in der Oſtmark“,
der, da der Vortragende ein vorzüglicher Kenner der dortigen Ver-
hältniſſe iſt, durch manche ſelbſterlebte Beiſpiele vortkrefflich illuſtrirt
wurde. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. Wie
wir hören, wird der V. D. St. auch im Sommerſemeſter größere
Vortragsabende veranſtalten, an denen namhafte Redner über
allgemein intereſſirende nationale und ſoziale Fragen ſprechen werden.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend
veranſtaltete vor einigen Tagen in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ ein
Maskenfeſt, auf dem ſich eine große Anzahl koſtümirter Damen und
Herren weidlich vergnügten. Das Feſt nahm den beſten Verlauf.

Der Windmühlen-Verſichernnge-Verein im Bitterfelder
Kreiſe hielt vor einigen Tagen in Halle im Hotel „Stadt Dresden“
unter Vorſitz des Herrn Edm. Albrecht Oſtrau ſeine ordentliche
diesjährige Generalverſammlung ab. Die Jahresrechnung wies einen
Vermögensbeſtand von 7500 Mk. nach, der ſicher angelegt iſt. Eswurden in den Vorſtand gewählt die Herren Mühlenbeſitzer Art brecht

Oſtrau zum Vorſitzenden, Zehle- Oſtrau zu deſſen Stellvertreter,
Winter- Brehna zum Kaſſirer. Zu Bezirksvorſtehern wurden
gewählt die Herren Mühlenbeſitzer O. Gramm Werben für den
erſten, F. Klepzig- Zörbig für den zweiten, A. Berger Salz-
furt für den dritten, F. Zorn Roitzſch für den vierten, E. Wetzig
Crinag für den fünften, Krauſe- Beeſen für den ſechſten und
L. Mückenheim-Bündorf bei Merſeburg für den ſiebenten Be
zirk. Der Verein hat z. Zt. 148 verſicherte Mühlen. Sonſt wurde
noch Geſchäftliches erledigt.

Künſtler- Konzert in Merſel urg. Wir machen nochmals
auf das am Mittwoch ſtattſindende Künſtlerkonzert in Merſeburgaufmerkſam „deſſen Programm unter den raten der heutigen

Nummer ſich findet. Von beſonderem Jntereſſe dürfte es ſein,
daß an dieſem Abende Herr Hans Pogge, der Sohn des
verdienſtvollen Veranſtalters der Künſtlerkonzerte, mit einer Reihe
von Kompoſitionen mehrerer Lieder, Duetten und einem Klaviertrio
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit tritt.

Das Udel-Qunartett ans Wien, eine künſtleriſche Spezialität
auf dem Gebiete des muſikaliſchen Humors, deren alljährliches Er
ſcheinen in unſeren Großſtädten mit großem Jubel begrüßt wird,
will ſich am 11. März im „Wintergarten“ auch dem hieſigen
Publikum vorſtellen.

Ein Doppelkonzert der vereinigten Kapellen der Herren
O. Thiem und H. Engelmann ſindet wieder morgen, Mittwoch, Abend
im Germanisſagle des Sporthotels ſtatt. Dieſe Konzerte haben ſich
infolge ihrer Reichhaltigkeit und ihrer exakten kunſtoerſtändigen Aus
führung großer Anziehungskraft zu erfreuen und ſo wird wohl auch
diesmal ein Karker Beſuch zu hoffen ſein.

Fernſprechverkehr. Der Spechverkehr zwiſchen Halle und
Ammendorf- Radewell einerſeits und Dornburg andererſeits iſt künftig
zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 50 Pfg.

Landanstauſch. Man theilt uns mit, daß ſeitens des
Königl. Preuß. Domänenfiskus bezw. der Königl. Regierung zu
Merſeburg ein Landaustauſch zwiſchen der Königl. Domäne Lettin
und dem Oekonomen Schulze in Lettin ſtattgefunden hat. Herr
Schulze hat für ſein abgetretenes Land ein Terrain neben dem
Pfälzer Schützenhof bis an den Weg nach dem Landgeſtüt „Kreuz“
zu erhalten und wird dort einen Beerenobſtgarten errichten, um die
Beerenobſtweinerzeugung in größerem Maßſtabe zu betreiben. Der
Genannte iſt als Fachmann darin bekannt.

h n Die Riviera iſt unerſchöpflich anSchönheiten. Das WeltPanorama bringt, und zwar in dieſer
Woche bereits die dritte Serie von Ausſichten daraus und auch
diesmal wieder außerordentlich viel Schönes und Jrntereſſantes,
wovon man ſchon viel geleſen und gehört hat und nun auch gern
einmal etwas ſehen möchte. Dahin gehört, um nur das Wichtigſte
und Bekannteſte anzuführen: Cannes, Nizza, der Lieblings
aufenthalt der eleganten Welt nicht nur Frankreichs ſondern viel-
mehr der ganzen Welt im Sir das berüchtigte Monaco
und Monte Carlo, die Spielhöllen Europas herrlich gelegen
und mit allem Luxus der Neuzeit verſchwenderiſch ausgeſtattet.
Beſonders Nizza wird in einer Vollſtändigkeit vorgeführt, die allein
ſchon den Beſuch des Panoramas empfehlenswerth macht.

An die falſche Adreſſe. Jn der Triftſtraße gegenüber
dem Gottesacker wohnt im Erdgeſchoß eines Hauſes ſchon ſeit langen
Jahren ein Maurer, der ſich nie von den Aufhetzereien der Streikenden
verführen ließ, ſondern ſtets ruhig weiter arbeitete. So auch bei
dem jetzigen Streik. Jedenfalls war dieſer ruhige Arbeiter den
Streikenden ein Dorn im Auge. Jn der Nacht zum Sonntag gegen
2 Uhr flogen plötzlich mehrere große Steine in die Parterrewohnung,
wodurch natürlich viele Fenſterſcheiben zertrümmert und die Ein-
wohner ſehr erſchreckt wurden. Nur hatten die rohen Attentäter eine
falſche Rechnung gemacht. Denn der Maurer war vor ganz kurzer
Zeit vom Erdgeſchoß nach der eine Treppe höher liegenden Wohnung
gezogen. Ein Opfer aber erreichten die rohen Burſchen doch. Jn
der Parterrewohnung lag eine Wöchnerin, deren Mann zum Nacht-
dienſt abweſend war. Sie erſchrak natürlich ſehr und es wäre kein
Dar wenn nachtheilige Folgen für ihre Geſundheit eintreten
würden.

Schlag ins Geſicht. Als der 16jährige Schmiedelehrling
Karl Fahle einen reparirten Kutſchwagen fortfuhr, rutſchte er an
einer Straßenbiegung aus, wollte ſich an der Deichſel feſthalten und
wurde infolge Hochſchnellens der letzteren ſehr heftig ins Geſicht ge
troffen, wobei er eine Fraktur des Oberkiefers davontrug.

Beim Turnen und zwar beim Stabreigen wurde der
18jährige Handlungsgehülfe Oskar Queitſch infolge einer verkehrten
Bewegung ſeines Nachtars durch deſſen Stab derart ins rechte Auge
geſtoßen, daß es erheblich verletzt iſt.

Die Zunge abgebiſſen. Jn der Nacht zum Sonntagverfehlte der Echleſſer Paul Scharfe auf einer Steintreppe mehrere

Stufen, taumelte herab und biß ſich beim Fallen ein Stück Zunge
ab, wodurch letztere bedeutend anſchwoll.

Von der Straße. Geſtern Abend 104 Uhr befuhr ver
Kohlenhändler Otto Juſt, Ludwig Wuchererſtr. 45 wohnhaft, mit
einem mit Briketts beladenen Laſtgeſchirr das Geleis der Stadtbahn.
Vor Nr. 60 genannter Straße zerbrach das linke Hinterrad des Wagens.
Ehe das hierdurch geſperrte Straßenbahngeleis wieder frei wurde,
trat eine Vetriebsſtörung von 15 Minuten ein. Am 25. d. Mts.
gegen 11 Uhr Vorm. wurde vor dem Grundſtück Magdeburgerſtr. 1
der obere Theil den Straßenlaterne durch ein Laſtfuhrwerk aus
Canena ſtark beſchädigt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
(Det ailverkauf.)

Kartoffeln, vro Citr. 2,50-—3,50 Mk. Aepfel, 1 Mandel Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 28—35 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,20 Mk.ren pro Ctr. 5--7 Mk. Gänſe, 1 Stück 6,00—9,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10-15 Pfg. Hühner, pro St. 1,50 Mk.
Blumenkohl, pro St. 20--50 Pfg. Hähnchen, pro St. 1,50--2,00 Mk
Roſenkohl, 1 Liter 25- 30 Pfg. Enten, pro Stück 3,50 Mk.
Welſchkohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Tauben, pro Stück 50--60 Vfg.
Weißkohl, 2 Stück 15-—-50 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Rothkohl, 2 Stück 10-—60 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Braunkobl, 2 Stück Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Salat, grüner, 1 St. 20--25 Pfa. Weißfiſch, vro Pfd. 85 Pfg.
Mohrrüben, pro Mdl. 10--15 VPig. Butter, pro Stück 55—65 Pfg.
Kohlrüben, 2 Stück 10- 30 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg.
Rothe Rüben, 1 Modl. 30--40 Pfg. Eier, pro Mandel 1,20 Mk.
R itige, pro Stück 3--5 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 65-80 Pf.
Sellerie, vro Stück 5--10 Pfg. Hammelfleiſch, p. Vfd. 60--70 Pfg.
Meerrettig 1 Stück 8--30 Pfg. Rindfleiſch, vro V. 60--90 Pfg.
Radieschen, 2 Bund Pfg. Kalbfleiſch, vro Pfd. 60 -70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.

Stadt Theater. Mozart; Die Zauberflöt-
Ueber die Ungereimtheiten und Trivialitäten des Schikanederſche
Tertes iſt ſchon ſoviel geſchimpft und geſpottet worden daß e

trivial ſein würde wollke man dung noch etwas hinzufügen. Und
trotz alledem hat die Oper einen ſo koloſſalen Eindruck auf die
Zeitgenoſſen gemacht, daß kein Geringerer als Goethe ſelbſt eine
Zauberflöte zweiten Theil, geſchrieben hat, die ſich noch in ſeinen
geſammten Werken ſindet, und auch heute noch trotz Wagner und
aller Opernreformen ſiegt die abſolute Schönheit dieſer uſik über
alle Einwände und kritiſchen Bedenken. Wer wäre nicht begeiſtert
von dieſer Fülle von Wohllaut und Melodie, von Muſtk, die ſo
verſchwenderiſch hier auftritt, ſo liedmäßig, urdeutſch, dem Geſchmacke
des einfachſten Menſchen paſſend und doch auch andererſeits ſo
kunſtvoll, in dem ewig ſchönen Baßliede „In dieſen heiligen
Hallen“ ſogar im komplizirteſten Kontrapunkt, daß auch das gebildetſte
Ohr der entwickeltſte Kunſtverſtand immer aufs Neue und von
immer neuen Schönheiten entzückt wird. Die Aufführung freilich
hat ihre großen „Aber“, und ſo iſt auch zu der vorgeſtrigen in unſerem
Stadttheater allerlei zu bemerken. Daß das Orcheſter die Ouverture
ſchön geſpielt hätte, kann man nicht behaupten, ſie
wurde eben ſo ſchlecht und recht vorgetragen. Es iſt
mir in der letzten Zeit aufgefallen, daß der Herr Kapell-
meiſter nicht mehr ſo ſcharf rhythmiſirt wie zu Anfang ſeiner
de n Das theilt ſich auch dem Orcheſter und
den Sängern mit, und ſo mancher ſchlechte Einſatz, wo man die
einzelnen Jnſtrumente alle nacheinander hört, iſt darauf zurück
zuführen. Vor Allem tritt dies bei langſamen Tempis am meiſten
zu Tage. Mit den Tempis des Herrn Dr. Kunwald durfte man
vollkommen einverſtanden ſein. Nur das Andantino im Duett
zwiſchen Pamina und Papageno war nach meinem Empfinden zu
langſam, das Tändelnde in Muſik und. Text erfordert ein etwas be
ſchleunigteres Zeitmaß. Jm Uebrigen begleitete das Orcheſter recht
gut, die Soloflöte war vorzüglich, das Glöckchenſpiel d ſehr
minderwerthig, es klang wie eine ganz dünne Spieluhr. Unter den
darſtellenden Künſtlern verdienen einige ein beinahe uneingeſchränktes
Lob Herr Brandes, würdig in Erſcheinung und Geſang, HerrFanta in ſeiner kleinen Rolle als Sprecher, e von Lichten-
fels, welche die ſchwierigen Koloraturen und Staccuti der Königin
der Nacht mit Ausnahme der allerhöchſten Höhe brillant bewältigte,
Frl. Lücky, die eine ſehr ſympathiſche Pamina abgab, Herr
n der für die unheimliche Beweglichkeit des Mohren
Monoſtatos wie geſchaffen war und Herr Greiff, ein ſehr
munterer und gewandter Darſteller des Papageno, der nur in dem
erwähnten Duett nicht in die Rolle des Liebhabers der Pamina
verfallen dürfte. Herr Fiſcher hatte ſehr gute Momente in ſeinemGeſange und auch in ſeinem Spiele. Die Flucht vor der Schlange

war allerdings ſo ziemlich mißlungen. Man muß an der Fülle
und Kraft ſeiner Stimme Freude haben Herr Fiſcher hat ſie auch,
er verweilt gern bei Bravourſtellen ſeiner Partie. Aber auch ab
geſehen von ſolchen entſchuldbaren Freiheiten iſt mir bei ihm die
erwahnte Nachläſſigkeit im Rhythmus am ſtärkſten aufgefallen. Und
vor allen Dingen Herr Fiſcher kann ſich das auf einem fehlerhaften
Tonanſatz beruhende ſtoßweiſe Singen noch gar nicht abgewöhnen,
das zur Hervorhebung dramatiſcher Accente ſich wohl eignet, nicht
aber für eine ſo lyriſche Partie wie die des Tomino. Jch glaube
bemerkt zu haben, daß Herr Fiſcher gerade in dieſer Beziehung ſehr
an ſich arbeitet, überwunden hat er den Fehler aber noch nicht. Die
wichtigen Terzette für Frauenſtimmen kamen nicht völlig zu ihrem
Rechte, es fehlte an dem nöthigen Zuſammenklingen und Aufgehen
der einzelnen Stimmen in die höhere Einheit des Dreiklanges, die
drei Damen waren übrigens noch glänzend gegenüber den drei
Knaben, als deren erſter Frl. Groß unſchön hervortrat. Als
Papagenga gefiel ſie mir weit beſſer! Zum Schluß mußte eine
andere Stimme den erſten Knaben ſingen, und wie Welch'
traurige Zuſtände! Der Männerchor war erträglich, der Schlußchor
dagegen ganz kläglich. Ein beſonderes Lob verdient die wirklich
glänzende und ſtileinheitliche Ausſtattung. K. B.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die Poſſe Robert und Bertram“ wird am Mittwoch zum
letzten Male wiederholt (109., weiß). Am Donnerstag findet das
Benefſiz unſerer geſchätzten Balletmeiſterin Stahlberg-Wieſt
ſtatt. Zur Aufführung gelangen „Die Hand“ (La wain), Mimo-
drama in einem Akt, ein hochintereſſantes Werk, welches in Paris,
Berlin und Hamburg monatelang das Repertoir beherrſchte und in
welchem die Benefiziantin die Rolle der Tänzerin „Vivette“ dar
ſtellt, ferner die neu einſtudirte komiſche Oper „Der Dorf-
barbier“ und zum Schluß das Ballet „Weingeiſter“ von
M. Richards und Adele Stahlberg-Wieſt, das vor drei Jahren hiereinen großen Erfolg erzielte. Hie mit Recht allſeitig beliebte
Benefiziantin dürfte ſicher auf ein volles Haus an ihrem Ehren-
abend rechnen.

Thalia-Theater. Jbſen: Wenn wir Todten er-
wachen. Was hat der alte Räthſelmann nicht alles in ſeinen
dramatiſchen Epilog hineingeheimnißt, und was iſt erſt vollends über
den „tieferen“ Sinn des Stückes orakelt worden! Die allgemeinen
Wahrheiten, die man heraus deſtilliren könnte, ſind theilweiſe ſo
trivial und ſogar gemein, daß, wie ich glaube, viele aus reiner Scheu
und Reſpekt vor dem Dichter zu allerlei myſtiſchen Erklärungs
verſuchen getrieben werden. Daß man indeſſen zwiſchen den Zeilen
leſen und dem Ganzen eine tiefere Bedeutung unterlegen ſoll, wird
offenbar vom Dichter ſelbſt gefordert zuweilen ſchimmert wie durch
eine transparente Hülle etwas von der eigentlichen Meinung des
ſelben durch. Aber ſelbſt wenn man dies zugiebt und ſeinen idealen
Zuſammenhang mit Jbſens früheren Dramen ahnt oder verſteht, ſo
bleibt für die einzelne Vorſtellung doch immer nur die eine Frage:
Was empfängt der naive Zuſchauer für einen Eindruck von dem
Stücke Ein Drama muß doch in erſter Linie für die breite Maſſe
des Publikums berechnet ſein und nicht nur für einen kleinen
eſoteriſchen Kreis. Und da kann kein Zweifel herrſchen der harmloſe
Theaterbeſucher muß den Eindruck einer ganz verworrenen und über
ſpannten Wirklichkeit mit nach Hauſe nehmen. Rein natürlich zu
verſtehen iſt im Grunde nur das realiſtiſche Paar Ulfheim und Frau
Maja. Bei dem Profeſſor Rubek und der Jrene dagegen hat Jbſen
ſeiner offen ausgeſprochenen Neigung, Probleme zu ſtellen, ohne eine
Löſung geben zu wollen, im ausgedehnteſten Maße Folge gegeben.
Daß die Figur der Jrene auf eine tüchtige Schauſpielerin Reiz aus
üben kann, iſt allerdings verſtändlich. Man gefällt ſich heutzutage
überhaupt ſehr in der Darſtellung des Krankhaften. Und Jrene hat
dieſen Charakter ſehr ausgeprägt. Das Hyſteriſch-Phantaſtiſche, die
Wahnvorſtellungen einer krankhaft überreizten Einbildungskraft ver
ſchwimmen derartig mit den zu Grunde liegenden Realen, daß die
Scheidung zwiſchen Wahn und Wahrheit ſelbſt einem erfahrenen
Pſychiatriker ſchwer fallen dürfte. Gerade dieſes Jneinanderfließen
der Erinnerungen und Vorſtellungen brachte der Gaſt, Fräulein
Magda Halden aus Dresden, zu einer überzeugenden Lebens-
wahrheit, die von ergreifender Wirkung war. Jhre Erſcheinung
paßte ausgezeichnet für dieſe Geſtalt, die prächtige ſchlanke Figur
und die geiſterhaften Augen ganz beſonders. Die Aufführung war
überhaupt ſehr gut. Herrn Jrwins oft etwas mattes Spiel
eignete ſich vorzüglich für den müden, innerlich bankerotten Künſtler.
Sein Rubek iſt bei Weitem das Beſte, was ich von ihm bisher ge
ſehen habe und iſt ein werthvoller Beweis ſeiner Intelligenz und
ſeines Könnens. Ganz Kraftmenſch und rohe Vollblutnatur war
Herr Greutz er als Gutsbeſitzer Ulfheim, während Frl. Hubert
für eine Jbſenſche Figur zu viel Koketterie und Spielerei zeigte und
dem Bärenjäger anfangs gar zu viel Entgegenkommen bewies. Die
Ausſtattung war allerdings mäßig und der Wind ſo kläglich und
traurig, daß er beinahe die Jlluſion ſtören konnte. K. B.

Kirchenu- Konzert. Die Sing- Akademie führt am
6. März er. in der Marktkirche unter Leitung des Herrn Prof.
O. Reuübke und unter Mitwirkung hervorragender Geſangsſoliſten
Bach's „Matthäus-Paſſion“ in der Rob. Franz'ſchen Bearbeitung auf. Billetvormerkungen nimmt die hofmuſitclien

handlung Reinhold Koch ſchon jetzt entgegen.
Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:

Mittwoch, den 27. d. Mts., wird Kadelburg's Schwank-Novität,welche am Sonntag wiederum durch den lebhafteſten Beifall des

ausverkauften Hauſes ausgezeichnet wurde, nochmals wiederholt.
Das „Bärenfell“ wird an dieſem Tage zum fünften Male zur
Aufführung gelangen. Die unverwüſtliche „Dame von Maxim“
wird am Donnerstag zum 36. Male aufgeführt werden.

Adele Sandrock, die gefeierte Künſtlerin, wird auqh in dieſem
Jahre wiederum am ThaliaTheater zu Gaſte erſcheinen. Augen
blicklich feiert ſie in Wiesbaden wahre Triumphe, die beſonders an dem
Abende, an welchem die Künſtlerin die Cameliendame ſpielte
u außerordentlichen Ovationen Veranlaſſung gaben. Otto ruftKombodie „Flachsmann als wurde dieſer Ta

im Reſidenztheater zu Hannover bei Anweſenheit des Autors zum
25. Male aufgeführt und mußte der Autor, dem Drängen des
Publikums nachgebend, eine Anſprache halten, die eine Entgegnung
für die vielen Anfeindungen, denen das Stück an manchen Orten
ausgeſetzt war, enthielt und vom Publikum ſehr beifällig auf
enommen worden iſt. „Flachsmann als Erzieher'“ ge
ier, von Herrn Direktor Mauthner in Scene geſetzt, in den nächſten

Tagen zum erſten Male in Scene.

Vermiſchtes.
Eine Liebestragödie eigener Art fand Montag früh um

6 Uhr durch den Selbſtmord des 26 Jahre alten Zeichners Ernſt
Hemmann zu Berlin ihren Abſchluß. Vor etwa vier Monaten be
ſuchte er ein Konzert, daß von der 19 Jahre alten Pianiſtin Martha T,
verguſtaltet wurde. Dort verliebte H., der aus der Schweiz ſtammt
ſich ſo in das junge Mädchen, daß er es mit Liebesanträgen verfolgte
und auch von ſeinen Werbungen nicht abließ, als ihm bedeutet
wurde, daß er auf Entgegenkommen nicht zu rechnen habe. Ja
er wagte, am Sonnabend bei der Mutter in aller Form um die
Hand der Tochter anzuhalten, erhielt aber von T. den Rath,
ſich an eine KaltwaſſerHeilanſtait zu wenden. Seine Entgegnung
iautete, daß er ſich wie ein Bräuligam ankleiden würde, und dann
möge man ihn in einen Sarg legen. Am geſtrigen Morgen um
6 Uhr wurde an der Wohnung der Frau T. in der Zimmerſtraße
geklingelt, die Thür aber nicht geöffnet. Gleich darauf rief ein
Schuß die Bewohner des Hauſes zuſammen. Man fand auf dem
Tr ppenflur einen jungen Mann, der mit einem Frackanzug, weißen
Handſchuhen, weißer Weſte und Lackſtiefeln bekleidet war, in ſeinem
Blute liegen. Es war Hemmann, der ſich vor der Thür des von ihn
angebeteten Mädchens eine Revolverkugel in die rechte Schläfe gejagt
hatte und ſofort zuſammengebrochen war.

Die That eines Jrrſinnigen. Jn Livorno ſchloß ſich, wie
wir ſchon kurz mitgetheilt haben, auf einem Abort der Millionär
Tagimi ein und verbrannte dort eine Million zweimalhunderttauſend
Lire italieniſcher Eiſenbahnobligationen nebſt Nummerregiſter. Er
hängte ſich dann auf. Jn einem hinterlaſſenen Briefe erklärte er,
er wolle die von ihm zu Unrecht angetretene Erbſchaft ſeinen

mee

Söhnen

nicht hinterlaſſen, da Armuth beſſer ſei als der Genuß unredlich er
worbenen Beſitzes. Bei den angeſtellten Nachforſchungen in den Ah
zugskanälen fand man 400 000 Lire unverſehrt vor. ie Familie
erklärt, Tagimi habe in den letzten Tagen Spuren von Jrrſimn
gezeigt.

Ein netter Abgeordueter. Nach einer Pariſer Blättermeldung
ſoll ſich der frühere Abgeordnete Mielverque, der wegen Beſtechung
von Staatsbeamten gerichtlich verfolgt wird, einer Dame gegenüber
verpflichtet haben, ihren Sohn gegen Zahlung einer Summe von
30 000 Fr. von einer über ihn verhängten fünfjährigen Gefängriß-
ſtrafe zu befreien. Er hatte bereits 23 000 Fr. von der Summe be
zogen, konnte aber ſein Verſprechen der Dame gegenüber nicht ein
löſen. Die Dame forderte die bereits gezahlten Gelder wieder zurück
welchem Verlangen Mielverque nicht nachkam. Beim geſtrigen Ver
hör beſtritt er dem Unterſuchungsrichter gegenüber die Thatſache,
indem er erklärte, das Geld von der Dame gegen hohe Zinſen ent
liehen zu haben.

Während eines BValles im r r r zuAltona auf der Palmaille beim General v. aſſow
ſtürzte die Himmerdecke des Nebenſaals, wo
gerade die Tafel gedeckt war, e i n. Tiſche, Stühle, Gedecke wurde
in Atome zertrümmert. Die Feſitheilnehmer hatten glücklichweiſt
eben den Saal verlaſſen.

Erdbeben. Man meldet aus Fiume: In der vergangen
Nacht wurde hier ein leichtes Erdbeben verſpürt.

Der Heuker ſeines eigenen Kindes. Die Kunde von einem
ſchrecklichen Verbrechen hat wie man aus Saint-Amand in dem
franzöſiſchen Arrondiſſement Valenciennes ſchreibt die Ortſchaft
Chaäteaumeillant in Aufregung verſetzt. Ein 40 jähriger Landmann
Namens Deſarbres ermordete, unzweifelhaft in einem Anfalle von
Wahnſinn, ſein 22 jähriges Töchterchen, indem er das Kind auf einen
Holzblock legte und ihm mit einem Faſchinenmeſſer den
Kopf vom Rumpfe trennte Nachdem der Unſelige die
b'utige That begangen hatte, ergriff er die Flucht. Die ganze Nacht
hindurch irrte er in dem benachbarten Gehölz umher, wo man ihm
am folgenden Tage nach langem Suchen feſtnehmen konnte. Da
auch der Gerichtshof von Saint-Amand die Ueberzeugung hegt, daß
der unnatürliche Vater das Verbrechen nur unter dem Einfluſſe
einer momentanen Geiſtesſtörung vollbracht haben kann, hat
man ihn vorläufig zur Beobachtung dem Jrrenaſyl von Beauregard
übergeben.

Wetterbericht vom 26. Februar 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm
S

25
2 2Name der S S SS Beobachtungs S VWindſtärke Wetter S

a ſtation S 8z S 5 5 2 8S s S zc

1Stornoway 743,6 8VW ſchwach bedeckt 7,2
2 Blackſod 743,5 80 ſchwach (halbbedeckt 6,1*
3 Shields 747,9 W ſchwach bedeckt 5464 Scilly 743,5) s W ſchwach Regen 830
5 Jsle d'Aix h a S6 Paris S D7 Vliſſingen 755,9f 6 leicht bedeckt 3,08Helder 755,6) W ſehr leicht bedeckt 3,39Chriſtianſund 751,6 80 leicht bedeckt —1,0

10 Skudesnaes 752,3) 80 ſſtürmiſch Schnee —1,
11Skagen 756,8 88 W leicht wolkig 2,212 Kopenhagen 758,2 NNO leicht wolkenlos —5,2
13Karlſtad 757,4 W leicht wolkenſos 13,8*
14 Stockholm 757,1Wind ſtill windſtill wolkenlos —8,0
15Wisby 758,1 NW ſtark heiter 2,6016 Haparanda 749,7 NW mäßig (halbbedeckt 15,40
17 Vorkum 756.01 W leicht Nebel 1,818 Keitum 755,61 8 leicht Nebel -1,7019 Hamburg 756,9 WsW ſchwach Nebel 1,00
20 Swinemünde 758,5) 80 leicht bedeckt 5,60
21Rügenwalder

münde 759,7 080 leicht wolkenlos 12,4
22Neufahrwaſſer 760,9 88 W ſehr leicht Dunſt -15,10
23 Memei 758,9 W W leicht wolkig —1,6
24 Münſter (Weſtf.) 758,1 ſehr leicht bedeckt 2,2
25 Hannover 757,9 Windſtil) windſtill bedeckt 2,2
26 Berlin 758,21 S ſehr leicht bedeckt 0,6
27 Chemnitz 760,71 8 ſehr leicht bedeckt 1,9
28 Breslau 759,3 8 leicht bedeckt 0,039Metz 758,7 88 W ſehr leicht heiter 1,230 Frankfurt a. M. 759,6) W leicht wolkig 0,6
31 Karlsruhe 759,4 80 leicht heiter —0,832 München 759,5 80 leicht wolkenlos —5,42

Hamburg, 26. Febr., 9 Uhr 40 Min. Vorm. Gleichmäßig ver
t heilter Luftdruck; Minimum (unter 7441 ww) weſtlich von Jrland.
Jn Deutſchland ruhig, an der Küſte und im Süden meiſt Froſtwetter,
im übrigen Gebiet Thauwetter. Wärmeres Wetter, Niederſchläge

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
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Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. Februar.

Wetterbericht vom 26. Februar, Morgens 7 Uhr.
Anter dem r einer flachen Depreſſion über Südweſt-
deutſchland (es deutete wenigſtens der geſtern in Magdeburg
wehende Oſtwind darauf hin) haben in Deutſchland ergiebige
Niederſchläge, meiſt in Form von Schnee, ſtattgefunden. Ueber
Nacht iſt meiſt erhebliche Erwärmung bis zu vollem Thauwetter
eingetreten und zwar bei ſüdweſtlichem Winde und etwas
ſteigendem Barometer, da ſich vorübergehend der hohe Druck
von Südweſteuropa her etwas ausbreitet. Da vom Nordweſten
her aber eine neue Störung ſich nähert und dieſe den hohen
Druck zum Zurückweichen bringen wird, ſo iſt mildes Welter
mit Regen zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Februar. Mildes,
meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 26. Febr. Die Reichsbankſetzte den Wechſel-

Diskont auf 4x Proz., den Lombard-Zinsfuß auf
51 Proz. herab.

Leipzig, 26. Febr. Als Mörder des Laufburſchen Otto
ſind der 16jährige Laufburſche Ohaeringen und der 14jährige
Schulknabe Brots verhaftet worden. Sie ſind
geſtändig.

Jeuag, 26. Febr. Verlagsbuchhändler Hermann Coſte-
noble iſt geſtorben.

Petersburg, 26. Febr. General v. Werder iſt hier
eingetroffen und iſt im Winterpalais abgeſtiegen.

London, 26. Februar. Der „Standard“ meldet aus
Shanghai vom 25. Februar: Nach glaubwürdigen Meldungen
aus Singanfu find Prinz Tuan und Tſchwang, ſowie Herzog
Lan und General DTungfuhſiang nach Ninghſia, etwa 300 Meiten
nordweſtlich von Singanfu, geflüchtet.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Magdeburger Bau nud Kreditbank. Der Auſſichtsrath
beſchloß, eine Dividende von 5 gegen 42 im Vorjahre vor-
zuſchlagen.

Weſtfäliſche Vank in Bielefeld. Die Dividende
wird mit 65 (für 1899 6X in Vorſchlag gebracht.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Maſchinentechniker Max Walther Bernhard Linke in Lucka

bei Altenburg. Klempnermeiſter Johann Ruckdäſchel in Nieder
poyritz bei Dresden. Metallwasrenfabrikant und Klempuermeiſter
Paul Richard Hege meiſter in Großenhain. Bäckermeiſter Hermann
Guſtav Otto in Leipzig-Volkmarsdorf. Kaufmann Anton Alexander
Victor Pörſch in Leipzig. Dampfziegeleibeſitzer Auguſt Rudolf
Schmidt in Weida. Dekorationsmaler Geſchäft Romanus
Roepstorff in Zwickau.

Tages-Marktberichte.
Magdeburg, 25. Febr. (NRotirungen des Magdeburger

Lereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 147 152
Rauhweizen 144-146 Roggen 147--150 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerſte, Landwaare 152 dis
160 mittlere Chevaliers 162--170 feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140--149 Erbſen
175--200 Mais, gem. amerik. 121 für ſpätere Termine
pilliger zu haben.

s Magdeburg, 25. Febr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 8,75
ſchwefelſaures Ammoniak 208 auf geſchloſſenen Peru-Guano
7 Al., ammoniak. Superphosphat 9 9 7,20
Superphosphat 15--19 à 17 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,55 Texas-
mehl 6,35 Erdnußkuchenmehl 53--56 6,90 Seſamkuchen
Mehl 48/52 P à 6,70 Kokoskuchen deutſche 7,00 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,50 Reis-Futtermehl 24--27
5,20 Ac., Rapskuchen 38--42 5,90 Mohnkuchen 45--50

A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Dresden, 25. Febr. Schlachtviehpreiſe nach amt-

licher Feſtſtellung. Ochſen 298 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
34-—-38, Schlachtgew. 62--68; 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 33--26, Schlacht
gewicht 61--65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.
30--32, Schlachtgew. 58-60; 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 27 —29, Schlachtgew. 54- 57 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 24-—-26, Schlachtgewicht 50--53. Bullen 210 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 3235, Schlachtgewicht 56--59;
2. mäßig gen, jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 28 31, Schlachtgew.

52--75; 3, gering gen. Lebendgewicht 24—27, Schlachtgew. 48-51.
Kalben und Kühe 244 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 32--35, Schlachtgew. 60-—63; 2. vollfl. aus
r Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 29 bis

1, Schlachtgew. 57——-59 3. ält. ausgem. Küne und wenig gut entw.
üngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26—28, Schlachtgewicht
3--56; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 23-—-25,

Schlachtgew. 49--52; 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen.
Schlachtgewicht 45--48. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 546 Stück.
1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 38 bis
42, Schlachtgew. 59 63 2. mitt. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 35 37, Schlachtgewicht 55--58 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 32—-34, Schlachtgewicht 50-54; 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht feblen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang ſchlecht. Schafe 1161 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel Lebendgewicht 33--35, Schlacht
gewicht 6266; 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 58--61 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 54- 57. Geſchäftsgang: langſam
Schweine 1904 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren Lebendgewicht 45--47,
Schlachtgew. 57——59 2. fleiſchige Lebendgew. 42--44, Schlachtgew.
54--56; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 40--41,
Schlachtgewicht 52—-53 4. Fettſchweine Lebendgewicht 46--48,
Schlachtgewicht 58--60. Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark
für 50 kg. Uebverſtänder: Ochſen 24, Bullen 26, Kalben undKühe 18, Schafe 28, Schweine 198 Stück.

Bericht über den Schlarhtviehmarket
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Februar.

Kuftrieb: 539 Rinder, und zwar: 220 Ochſen, 5 Kalben, 205 Kühe, 99
Bullen 360 Kälber 625 Stück Schafvich 1512 Schweine, und zwar: 1512 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 3036 Tölere.
Marktpreiſe für 50 Kllog. in M.

ceeeenereee San n eThier 28Wien Bezeichnung 27 57e 2 W
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete döchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jabren s 692) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ansgemäſtete 63
3) mäßig geuährte junge, gut genährte ältere 7 58gering genährte jeden Alters 52Kalben vollflerfchige, ausgemäſtete Kalben döchſten Schlachtwerthes 65

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Küde und wenig gut entwickelte jüngere

Küde und Kalben 6579) mäßig genährte Kübe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben 46Bulen voltfleiſchige döchſten Schlachtwerthes e 622) mäßig genäbrte jüngere und gut genährte ältere m 568

3) gering genährte 54Kälber: 1) feinfte Maſt- (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 41 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder 38 2
3) geringe Sangkälber 30 S4) ältere gering genäbrte (Freſſer) e 7Schafe 1) Maftlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 e3) mäßig genährte Hammei und Schafe (Mexzſchafe)

Schweine vollflecſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jadren S 602) ſleichige 2 563) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 52

4) ausländiſche (aus c eVertauf:
500 Ninder, und zwar Geſchäſtsgang197 Ochſen, 5 Kalben. 202 Kübe, 98 Bullen langſam358 Kälber
556 Schafe

1482 Schweine

Hainburg, 25. Febr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1348
RNinder und 1556 Schafe davon ſtanden auf dem Central-Viehmarkt
823 inländiſche und auf dem Central Schlachthof 525 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder
vertheilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig-Holſtein, Hannover,
Mecklenburg, Brandenburg und Poſen. Die däniſchen Rinder waren
aus den Quarantäne- Anſtalten Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren-
alg):

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 60- 62 Junge fette Kühe 57— 60 Aeltere
fette Kühe 51-54 Geringere fette Kühe 45--48
Bullen nach Qualität 49 57

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 63--67 für II. Qualität
57— 62 für III. Qualität 48,50 53

Der Handel am heutigen Rindermarkte wickelte ſich etwas
raſcher ab als in der Vorwoche. Die Qualität des ganzen Markt-
beſtandes ließ zu wünſchen übrig. Mittel- und geringere Waare
war vorherrſchend und nicht entſprechend geſucht, dahingegen genügte
die beſte Waare nicht dem Vedarf; für dieſe iſt anch hin und wieder
über Notirung bezahlt.

Der Hammelmarkt war verhältnißmäßig nur ſchwach beſchickt
und nahm bei anziehenden Preiſen einen glatten Verlauf.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central- Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1575 Viertel.

Bahnverſandt vom Central-Viehmarkt: 260 Rinder, 140 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt: Rinder, Schafe.

Produkleunbörſe.
Berlin, 25. Fehruagr.

Weizen Mai 162,00 Juli 163,50 Sept.
Roggen Mai 144,00 At., Juli 143,75 A, Sept.
Hafer Mai 138,00 Ac, Juli
Mais, amerk. mixed, Mai 107,75 Juli At
Rüböl Mai 54,10 Oktober 49,30
Spiritus 109 1 70er loko 44,20

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 26. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
10,00 10,25,

Nachprodukte excl. 759 Rend. 7,60-—8,05.
Kriſtallzucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Febr. 9,30G, 9,35B. per Aug. 9,62xG, 9,65B.
ver März 9,25G, 9,30B. per Okt.-Dez. 9,15 9,20B.
per Mai 9.,421G, 9,45B Tendenz: ruhig.

Hamburg, 26. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Febr. 9,27x. Aug. 9,62.
März 9,273., Okt. 9,17x.
Mai 9,42x. Dez. 9,15.

Kursbericht der Bankfrmen zu Halle a. S.

Tendenz: ruhig.

Tendenz ohne Tendenz

Tendenz: ruhig.

GvSSRwGWAÄ—SmOS:SHsSſ.s.ec hYEbDividendeBörſe vom 26. Februar 1901. ar B. Coursuotiz
0

Halleſche conv, 3 StadtAnleide von 1882 S 3 93,756
(leſche 31 Theater Anleihe von 1884 S l
deſche 3190 StadtAnleihe vön 1886. a Z3Z31 93,758
Ueſche 31 StadtAnleide von 1892 s s 3 393 50b3.

alleſche 4*/0 StadtAnleihe von 1900. 101,756
kener 3 StadtAnleihe 3 T 7Erfurter 33/0 Strot-Anleide von 1888 S 22000Erfurter 4 StadtAnleihe von 1900. s 4 101.006Halberſtädter 33,90 StadtAnleihe e S 3 32 00Naumburger 31 Stadt-Anieihe von 1889 S 3 92,006

Naumburger 4 h Stadt-Auleihe von 1906. 2 4 100 80Landſchaftliche 33 CentratBfanodrieſe a 3' 2
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe o 4 102,756
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe e 7 3 n
Sächſiſche 3/0 landſchaftl. Pfandbrieſe 3 r arSächſiſche 32 Vrovinzial Anleihe III rn 3 93,006Halle Hettſtedter 33/, Eb. Obl. S h 21,50HalleHettſtedter 47, Eb. Obl. J 42 101 25 0
Halleſche Straßenbahn 4 Obl. 7 (4 96.00BHalleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. r 6 105,90Knappſchaftsderufsgenoſſenſchaft 45 Anleide 2 14 100 256
Knappſchaftsbernfsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1604 S 4 100 25UnſtrutRegul. 32 Obligat. [Bretl.-Nesra) 91008Sernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 S 4 27Cröllwitzer Papierfabrit, 4 Hvpoth. Anleibe 14 98 009
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

räckz. mit 102 4 rFabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co,,
A.G., 4 Tdeilſchuldv. rückz. mit 103 7 S 4 91,00 vKörbisdorf Zuckerfabrik, 40 Hypotdeten Anleihe 7 4 98,003

Waldauer Braunkohlen 4 rüchz, 102 4 98,008SächſiſchTh. Braunkobl.-Verw. 4 Schuldv. 2 J 4 98.00
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1899. l 4 98 006o Schuldv. v. 1898 a l 4 98,006
Zeitzer Paraff. u. Solorölfabrik 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904. S 2/7Halleſche BantvereinActien 1889 S 4 150,006Spar und VorſchußbankActien 1599 4 4 76,006Cönnerner MalzfabritActien I 1899 00 13 4 200,00B
Cröllwizer PapierfabrikAcrien e 22222e e 1899 00 10 a T
DörſtewitzRattmannsdorfer Brannk.-Jnd.Actien 189900 4 4 Jn n u Vorz.Actien 1899 00 4 100 75bz.Eilenburger KattunManufacturActien. 1899 00 5 81,906
FeldſchlößchenBrauererActien h 1888,99 0 4 54,00 B
Elauziger ZuckerfabritActien 1889 00 8 4HalleHettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3)/29/0 189900 372 4 94.008
Halleſche Act.Biervrauerei Act. 1e96, o 6 4 103 00Halleſche NaſchinenfadrikActien 1899 33 385,00 6
Halleſche StraßenbadnActien 1889 0 4 e rHalleſche P ortland-Cementfab.Act. e 1899 11 4 De
Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien 1892/00 924 4 T
fKörbisdorfer ZuckerfabritActien 1899 00 6 e 4 130006
Kyfſhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1809 16 4 165 00B
Lanssberger MalzfabrikActien 1889 00 13 e uNaumburger BrountodlenActien 18s9 00 18 4 220,0062Ziemberger MalzfabritActien 1388 00 10 4 170,00
Nienburger Schloßmäherei Acten les 6 4PackhofsActien e 2222 e h 1899 4 4 77Riebeckſche MonranwerteActien J sos 0014 4 223.006
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt.Actien 1899 8 4 143.00 5
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.-Br.-Actien 1899 8 4 143 00
Waldauer Braunkohlen Actien 1899 00 10 4 166 50b3zWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 1889/00 20 4 262 00
7 Maſchinenfabrik Actien [Schaeoe]. 1896/00 20

eitzer Paraffin und SolarölfabrikActien. 189,00 9 a 151,80 B
Zuckerraffinerie Halle Actien 1899/00 10 4 164,50bz. G
Bruckdorf-Nietlebener Berghau-VereinsKuxe o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kure e S 280,00

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück
1 Bezugsrecht /2 bz.

d An- u. Verkaur von Werthpapieren, Einlös mung n Coupons, Ver-2 alit7o wa ösmug vo 1zpons, VerBankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S, Leipzigerstr. 10, Bitterlelcd ll, Delitzse zinsung von Geldeinlagen, Conto- Corrent w. Wechsel- Verkehr ete,

Zinsfuß Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1609 1900Merit. Anleihe 1899 5 97,5063 B Breslauer WechſelBank 6 104,0963 G Eilenburger Kattun 1'/2f 5 82 7563 G Sanzerh unſer Maſchinen 22 1270,00
Coursnotirun en Deſterr. Gold Nente Comm. u. Dist.Bk. S /2 119.5063. G Flother Maſch.Akt. 2 230559 BSchimiſch. Portl.-Cem.Akt. 11 1105 2553g do. PapflerRente. Darmſtädter Bank 7 1134 09 BöSelſenkirchen Bergwerk 10 1175 696 B Schleſ. Zinkhütte St. 27 (3127555 6

do. Silber-Rente 4 98 4063 G Deſſauer Landesbank. 7 7 1119.7564. G Gerresheimer Glashütte. 6 11423,7563 G do. do i. 27 312.753 6
der Verliner Vörſe vom 26, Febr., Jort. Staats-Anl. 88-—-89 r. 38. Deutſche Bank 141 257 75 Seſſ f. elettr. Unternehn. 19 117 6096 Schuckert 15 15 170656

2 Uhr Nachmittags Rumän. amort. ver z d 15 S 135283 g 233 552 8 Glasinduſtr. 13 17 230.2563.do. 1691 096b3. ronto-Commandit Berl. Pferdeb. 21 oz taßfurt Chem. Fabr. 10 168,09 GButſ. konf. Anl. 1880er 199 8 Du der Frue un z 13 3338 um. 13 S Stolberger Zim Att. 2 304 506
S d. St. Anleihe 1*86 2 „256 o. ankVerein 25 alleſche Union. vz do. do. St.-Pr. 10Prenſtiſche und deutſche Fonds. pox he je z z 33 e n deciibai S 1884313 net Dlerfahrt 15 17 158 r Maſchinen z 337
do. .Pfdbr. eipziger Bank pener Bergbau. 5 ale Eiſenhütten 1 S „502 6Zinsfuß eereiſhe Crie Hſrer 5 97.90 b G do. Creditanſtalt 19 1177,90 b. artmann, Sächſ. M.-F. 7 9 1141 5063. Thüringer Sannen m 72

b. 19005] 37 b do Rente 1884 4 64.75b3 G Leipz. Spar u. Creditbank ivernig Shamerock. 12 181 5063. G Weſteregeln Alkali 47 (213,00 z. GDe uiſche Reiche Ank. b. 190 3 z 393 Ungar. GoldRente 1000er 4 29,296 Magdebg. Privatbank 6 1101 2563.6 Hildebrans Mühlen. 13 Mälzerei Wrede 6 6 983 756zJe 3 s 3829 do. do. 500er 4 99 6065 G Mitteldeutſche Creditbank. 6 115 40605 G Huldſchinstkv 12 12 112 7563. Zeiter Maſchinen (20 20 1244 Gdo do 8605 do. do. 100 4 399,7563 G Nationalkbank f. Deutſchland 8 1238 35 G Aſcherslebener Kalk 9 1155.05Brenß r e w. e 933 Deſterreich. Credit 11 i 212.506 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 6 120 40(unk. bis 1905 z 35 39 Preuß. BodenCredit. 7 131,25 Laurahütte 15 16 06.006m en der ketye. 3 g 88282 EiſenbahnSt Aktien do. W r è 237 z 29 29 63.102 9 Wechſel-Conrſe.iſenbahn-DStamnm- iett. do. Hyp.-V. (Spielh.). z 9005 eopolde haller chem. Fabr. 10 a 48o es n re t t. t A. eulitenr- Reichsbank a8 o. do. St. Pr. bren Stzataſchuldſcheine S Dividende 1899 1900 Sächſiſche Bank 7e 140 558. G Norddeutſcher Lopd 7 e 117206 70 oSee Nente. z e Anatoliſche hhee 100,2063 G Schaſfbanſ. BankVerein 8 1121,0003.6Nordſtern, Koblenbergwert 16 212.6 z 73 387 2
u m wunne 31 6 d t m Gronau St Pr. gel. 158.50 Shleſtſcher BankVerein. 7 140,7 56. G Oberſchl. Eiſenb. Bedarf. 9 178 Beiersb. o Ri. 218420v. do. 386 92 e r. 7 56 Oberſchl. EiſenJnduſtr.. 13 112 50 Amſterdam 100 6. tn do. z 78820 r 23 Vhönir Butt. it. I1 15 15575 i t G. 162 10ndſchaft d. Prov. Sachſen o arienburgMlawka 41 r Riebeds Montanwerke. 43. g. Plätz 190 Fr. k. 10b,n n e iſt Twnſerrewant e denen ſt hatte etdo. do. 3 85,00b; G Oſtpreußiſche Südbahn 3 93756 Jnduſtrie-Papiere, de Zuterſ. z 164306 nd Ihre steri. SMonaie lg. 20,27
Halleſche Stadtanlethe. 7 6 B. W grader Vah e tat. 13 7 7 T Sächſ. Thür. Braunt. 8 145,7565 B 1c0 r. tetS h ehe enden e. Dividende 1889 1800 do Si 8 [148 780 Wien 100 Kr. u. es,n bis W 4 98,00bz 6 Warſchau Wiener 26 270,00b63. G Berl.-Böhm. Brauh. 11 e 1206,5063 G
S Hamburger Hyp. -Bank Gottharddahn 6 168,60903 do. Pagtenhofer 12 12 127.2556 c7 (unk. bis 1905) 3 90,00b G Jtal. Meridionalbahn 6 136.50 do. Brauerei Schultheiß 14 14 225.0063 G ez ann. VodenCredit do. Rittelmeerbahn 5. 5 1106. 10v5 do. Union Gratweil. 4 5 1110,2565 G Shluß Courſe.(unk. bis 1904) 32 94,00 b G Luxembg. Pr. Hur. S 11098,2563. A. G. f. Anilinfabr. 15 1229006 6Hann. BodenCredit Schweizer dree S 157784 n e t 15 235 Tendenz: feſt.

1 2 n r n.en el eeeeeeeeeeeeteeeeeeeeeeAnsländiſche Fonds. Canada Paciſie 3 67706 Elektricktäts Werke 0 „20b6 ng. Go preiß. Südba n 97758 chwartzkopff 2014,5064 G Italiener er e h 96,10 Gotthardbahn hRorthern Paciſic 4 Berthold, Meſſingl. 11 2 145,006 Spanier h 71,90 Prince Henri h 48373
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Maskenadzeichen geſtattet.

im
Freitag, den 1. März 1901:T II. Grosses Blite-Maskenballfest

in den prachtvoll neu dekorirlen und feenhaft elektriſch erleuchteten Räumen.
T Zu den Feſträumen iſt der Zutritt nur im Maskenkoſtüm oder Geſellſchafts-Anzug mit

r

n

e Große Prämiirung der 2 ſchönſten Damen und 1 Herren-Maske.
Die Vallmuſik wird von 8 Muſikkapellen ausgeführt.

Eintrittskarten an der Abendkaſſe 2 Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von
Stein brecher Jasper, Markt und Geiſtſtr., Stoye, am Riebeckplatz, ſowie im „Winter-

Aug. Solaunlze.

Zur Oonrwation
ompfiehlt scin grosses Lager in

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahbl, Tula, Perl-
mutter, mit guten Werken stets
die grössten Neuheften zu den

s0lidestez Preison.
jede Uhr Leiste ich

Jatawe reelle Garantie,
e eGold-Bijouterie,

Arm äünder, Brochen,
GBrinäGe u. Ringe joed. Art,
8s0Wwio erren- und Barnen-
Ketten in Golä, Sälver,

Donunvlé ote,
in reichstex Auswahl

zu vw112ig sten Ppreisen.

Gustav Uhnig,
Uhr acher,

UVntere Leipzigerestrasse.
e t

Sladt-Cheater
Direktton: M. Rienaräds.

Mittvoch, den 27. Febr. 1901,
Abends 7 Uhr:

164, Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 4. Viertel.

109, Abonnem. Vorſtellung.
Farbe: weiss,

Neu einſtudirt:
Robert und Beriram
oder: Die luſtigen Vagabunden.

Poſſe mit Geſang und Tanz
in 4 Abtheilungen von C. Räder.

Regiſſeur: Fritz Berend.
Dirigent: Kapellmſtr. Carl Schlatter.

Perſonen:
on z ng: Die Befreinng.

nen enStrambach, Gefängniß
wärter, Jnvalide C. Brandes.

ſein Neffe G. rFrſte S. i Theo Raven.Zweite Schildwache

Ein Korporal Otto Muth.
I. Abtheilung: Anf der Hochzeit
Robert C. StahlbergBertram Fritz Berend.
Mehlmayer,
Sips, Wirth E. Lübben.
Röfſel, Schenkmädchen Anna Groß.

Michel G. Föriter.am dnendar Hans Felder.2. ndgendarm F. e
Braufpater. A. Dalwig.
Bräutigam M. Schultka.
Braut Schumann.Kellner, Hausknechte, Aufwärterin,
Bauern, Bäuerinnen, Muſikanten.

III. Abtheilung
Soirse und Maskeunball.

Robert C. Stahlberg.Bertram Fritz Berend.
Jpelmeyer, ein reicher

Banquier Eugen Gura.
Jſidorg, ſeine Tochter E. Maltana.
Samuel Bandheimer,

ſein erſter Kommis M. Schiefer.
Kommerzienräthin

Forchheimer, ſeine

Couſine Paulmann.Dr. Korduan, Haus-
freund O. Engelke.Jack, Bedienter W. Möller.

Gäſte, Masken, Bediente.

IV. Abtheilung Das Volksfeſt.
r

C. Stahlvberg.

Pächler C. Schreiner.

garten“ à 1,50 A. Ganze Logen 20

Pro I. Ouverture2. Zwei Stück für Violine

(Chopin, Mendelssohn).
Solisten: Fräulein Tornow

genommen.

W ohlthätigkolts- Goncert
des Dilettanten-Orchester- Vereins zu Halle a, S.

an Sonnabend, den 2. Härz, Abends s Uhr
in der Loge „Zu den 5 Thürmen“, Albrechtstrasse.

ſLeitung: Musikäirektor Hopfer.)
„„Toseph in Egypton“ (AIehul).(Sitt, Saint- San 3. Arie „An

jenem Tag (Marschner). 4. Symphonie No. 1 C-dur (Beethoven).
5. Lieder für Bariton (Ganz, Schumann). 6. Stücko für Klavier

7. Kleino Suite für Orchester (Tours).
und die Herren: F. Heine und

Matthesius.
Freiwillige Spenden werden am Eingang des Saales entgegen-

Der Reinertrag wird dem Zweigroroin zur Bekämptung
der Schwindsucht in der Stadt Halle überwieson werden.

ſtimmbegabte Dilettanten,
Euſemble- und Chorgefangs- Klaſſen.

Anmeld. täglich Marienſtr. 21, I.

Glesamgseheale
Bruno Heydrich's,

Sologeſangs- Klaſſen für: Berufsſänger, ſchon ausübende Künſtler,

[1735
(Ausführl. Proſpekte gratis).

Thalia- Theater.
r Mittwoch: Novität! W

Das Bäürenfeoll.
Schwank in 3 Akten von Kadelburg.

Die nächſte (36.) Wiederholung
von Dame von Mazxzim findet
Donnerstag ſtatt. In Vorbereitung:
Flachsmann als Erzieher.

Walhalla- Theater.
Direktivn: Riehnaraä Mubert.

Die Japaneſen Geſellſchaft
AFafakawa, Bravour Equili-
briſten, Malabariſten, Jongleure c.
(Senſationell Die Geſellſchaft Ka jnade (zwölf Perſonen),
Pantomimen Darſteller. (Ein
Nenban mit Hinderniſſen.)
Thee Hnshimoto's, Bravour
Parterre Gymnaſtiker. Die
ouron Truppe, NRieſen-
Kapelle. Clown Herſord,
Gymnaſtiker mit ſeinem akrobatiſchen
Hündchen „Fritz“. Frl. Lucie
Fedlon, Geſangs und Ver-
wandlungs Soubrette. Frl.
Moll Vereh, Tanz-Soubreite.
Herr Otto Ricehard, Original-
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Jules Greenbaumn's
„Amerikau. Bioskop“ mit gänz-
lich neuen ſenſationellen lebenden
Photographien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr

Apollo-Theater.
Direktion: Vräedr. Wichle.

8 Germanias B.
8 Amazonen 8.

Beyroth-

Donunerstag, den 28. d. Mis.
AbſchiedsBeneſtz

für das
Germania-Ensemhble.

Grün's Weinrestaurant
Halle a. S., Rathhausstr.,

neu bewirthschaftet
von

Franz Städter.
Frühbstückskarte,

Alittagstisch,
Abendkarte,
kleine Soupers.

e e

99900040990
Sport-Höotel.

Germania-Saal,
U. A. noch folgende Sonnakende

v 5 Om rraen 2z
13. April, 4. n. 25. Mai.

Robe

Zertra n. Fritz Berend.
Frau iller, einalte Wittwe Fredi-Franken.
Röſel, ihre Pfleg
tochter Anna Groß.

Wichel G. Förſter.Strambach. C. Vrandes.
Polizeidiener Paul Lange
Ein Ausrufe E. Lübben.
Ein BVänkelſänger Otto Muth.
Kaſſenöffnu. 68 Uhr. Anf. 75 Uhr

Ende gegen 10 Uhr. 29090

Iitterar, Gesellsohaft,
Mittwoch, 27. Febr., Abends 84 Uhr
im kleinen Saal der Kaisersäle:

Vortraus- Aen
Karl Freiherr von Perkfall-

Cöln a. R.Eigene Dichtungen.
Hierauf z2wangl. Beisammensein.

Her gesoiſſisf. Anseehnss.
xWoelt- Vanorama,

Gr. VIricestrasse G, I.
Nur dieſe Woche

Nizza, Monaeo,Riviera, Monte Carlo.
28. 5.: Schwarzwald,Von ding M. re

Orech. Volksschnle. Concert 1. März

in Kafseorsä en. (2889

Dampf- Wäschoerei
und Plätt- Anstalt

Max PVleiseher,
American Stoam Laundry,

Geiststrasse 21.

e einer Blumen-
S ſpende bedarf, der

depeſchire, bei
ſpielsweiſe:

Blumenſtadt
Erfurt

Trauerkranz
3 AI

(genaue Adr.

oder

Blumenſtadt
Erfurt

Palmenzweig
6 M

(genaue Adr.

e wendender Poſte das Gewünſchteſofort abgeſandt.
Bei dringender

Sendung kann
der Empfänger

ſtellenweiſe

ſchon nach
einem halben
Tage im Beſitz

der Blymen
ſendung ſein.

n i Merr Garantie für
unverſehrtes und

bis auf die Stunde pünktliches
J Eintreffen.

M 4, L G, M 10
h Dieſ. Palmen-
7 Arrangement,
J eine prächtige
J Trauerſpende,

J Kränze und PalmenArrange
ments für Korporationen u.
Vereine von 5 I bis 390

Alle erdenklichen Arbeiten aus
lebenden Blumen von einfachen
J Sträußen und Kränzen zu 75 P
I tis zu den vornehmſten Schöpf-
ungen der Bindekunſt. Haupt-

katolog umſonſt.

M. Peterseim'sBlnmengärtnerei, Erfurt,
gegründet 1815.

Lieferant 22 deutſcher Höfe.

Telegr. Adr. Blumenstacdt Erfurt.

2 er ſchuell Z.Ja Wer ſchuell f. d. Verk. unſ. renom. Cigarren

bei 300--400 Mk. Gehalt für ſehr
gute Stellen ſucht Sinneweiss

Jl Mann, Landwirthsſohn, der am

welche

ſelbſt mit Hand anzulegen

S G. L. Baiul,
gegründet 1843.

Spezialität:
Baumkuchen.

Ball Handschuhe,
Ball- Cravattenempfiehlt billigſt

Kustau Wehagejetzt: 24 Leipzigerſtraße 24.

Gummiſchuhe werden gu
reparirt Mühlgaſſe 2.
EſtenOrgel mit 11 Regiſtern,

faſt neu, iſt mir für nur 350
zum Verkauf übergeben.
B. öl1, An der Univerſität 1.

W

L

VerwalterStelleGeſuch!
Suche für jungen tüchtigen und

ſtrebſamen Landwirth, 24 Jahre alt,
per 1. April er. Stellung als
erſter od. alleiniger Verwalter.
Selbiger war bisher nur in renom
mirten Wirthſchaften thätig u. kann
ich ihn auf's Wärmſte empfehlen.
Zu näherer Auskunft bin ich gern
bereit. HMaedler,
Ritterg. Serba b. Eiſenberg, S. A.

Suche Stellung
mit jeder Anzahl Leute, am liebſten
mit Rübenbau. (Beſte Zeugniſſe.)
Offerten erbittet

Berker, Vorſchnitter,
Kernrin, Kr. Landsberg a.

Pension.Schüler höherer Schulen finden
bei mir zu Oſtern freundliche Auf
nahme. Zu Nachhilfeſtunden und
beſonderer Beaufſichtigung der
Arbeiten iſt mein Sohn (Student)
gern bereit. [289W. Becker, Lehrerwittwe,
Halle a. S., Heinrichſtraße 11.

Unterricht.
Prstes Sprach Institut

The Berlitz Methode.
Sehulstw. 3/4.

Engliseh, Französiseh, Italieniseh.
Bau gepr. nationale Lehrerinnon.

Während des Unterrichts hört und
spricht der Schüler nur dio Sprache,
die er zu erlernen wünscht.
Fernspr. 1125. Prospekto kostenfrei.

Gogrüudet 1897,
Vrequenz bis 1900 900 Soh.

Gingel-Unterricht
f. Herrenu. Damen i. Schönſchrift,
kaufm. und landwirthſchaftl. Buch
führung, amerik. Wechſelkunde, Korre-

ſpondenz, Stenographie, im Rechnen
und auf den Maſchinen Remington,
Doſt, Hammond und Einpire
ertbeilt Franz Wenmer,
1884] Gr, Nlrichſtr. 33.

nnd geſ
Stellen

e r e 5 e tmee cAeltere angeſehene Lebens,-Un-
fall und Haftpflicht Ver
ſicherungs- Geſellſchaft ſucht für
einen Theil der Provinz Sachſen

Generalagenten
und

Reisoheamte
zu hohew Bezügen. Anerbieten
mit Lebenslauf, Bild, Zeugniſſen
und Referenzen unter Z. 2897
an die Exped. v. Zeitung.

Agent geſurhht
a. Gaſtw., Priv. 2c. Vergüt. ev.
P. 250 p. Mon. u. mehr.

Sürgenseon Co.. Hamburg.

G Verwalter
Fr. Sareis?, Sternſtr. S, pt.

r We h
Für einen jungen, ſtrebſamen

1. April auf Rittergut Marienrode,
Kreis Eckartsverga, ſeine Lehrzeit
beendet und den ich gut empfehlen
kann, ſuche zu Oſtern eine

Perwalterſtelle
in einer Wirth haft mit Rübenbau.

Patzo Juſpektor,
Herrengoſſerſtedt b. Buttſtädt.

S C ec

Zum ſofortigen Antritt oder
ſpäteſtens 2. April wird ein zuver
läſſiger, energiſcher

Aufſeher
gefucht. [2905Rittergut Oſternienburg

bei Elsnigk (Anh.).

Verwalter, (Landwirthsſöhne),
Stellmacher, Schmiede, Gärtner,
Sattler, Hofmeiſter, Aufſeher, Kuh
melker mit 3 erwachſenen Kindern,

melken können, Knechte,
Arbeiterfamilien ſuchen Stellung.
Aeltere und jüngere Landwirth
ſchafterinnen, Scholarin., Kinder
fräuleins, Köchinnen, Haus und
Stubenmädchen finden ſofort und

ſpäter durch [2877Vriedrich Grosse,
Stellennachweis Marktplatz.

Einen Leuteaufseher,
tüchtigen
unverheiratbet, der ſich nicht ſcheut

bei hohem Gebalt, Antritt 15. ärz
oder 1. April, Kummer. Klein

Einen verheiratheten

Kuhmelker
oder Schweizer ſucht zum 1. Mai

Hagenguth, Döcklitz.

Kutſchergeſuch.
Einen herrſchaftl. Kutſcher mit

langjähr., guten Zeugniſſen für
1. April aufs Land, Nähe Naum-
burg, geſucht. Off. unt. Z. 2902an die Exved. d. Zeitung.

470 Sommerarbeiter
als auch tüchtige Knechte, Mägde,
Fabrik n. Gruben Arbeiter
beſchafft jederzeit billigſt, prompt
und gewiſſenhaft
Landw. Vermittel. Bureau,

Prodnkt. n. Kommiſſ.-Geſchäft

Landwirth,
Poſen, St. Martinſtraſße 13.

a Garantiefür rich tiges Eintreffen.

Lehrling geſucht.
Sohn achtbarer Eltern, mit

Bürgerſchulbildung, kann am
1. April er., evtl. nach Oſtern auf
dem Bureau einer hieſigen Feuer
verſtcherungsgeneralagentur als
Lehrling eintreten. Selbſtge
ſchriebene Offerien mit Angabe
der Wohnung der Eltern unter
Z. 287 an die Exped. d. Ztg

Eine geprüfte

Herrenfindet am 1. April er. in meinem
Hauſe Stellung. Meldungen, unter
Beifügung der Zeugniſſe, werden

erbeten. [2904Delitzſch, den 23. Februar.
Dr. Alvbnanus, Amtsgerichtsrath.

Land und Stadtwirth-
S ſchafterinnen, Stützen, Kin-
S dergärtnerin, Kochmamſ.,
Köchin Stuben-, Haus n.S Kindermädchen, Kinder-
S frauen erhalten ſehr gute
D Stellen durch [2653
h Fauline Fieckinger,
D Nennhänſer 3, am Markt,

und Vrüderfſtraße,
Beſſeres weibliches Dienſtperſonal

jeder Branche wird empfohlen und
geſucht durch Frau Marie
MWantzlöhen, Leipzigerſtr. 60.

Zwei tücht. Landwirthſchafterin.,
perf. im Kochen, ſuchen gleich oder
April Stellung durch Frau Marie
Wantelöhben, Leipzigerſtr. 60.

ars Gesellschafterin
ſucht geb. Dame a. feiner Familie,
evang., ſehr heiter. Temperaments,
jedoch nicht muſikaliſch, welche im
Haushalt ſowie allen Handarbeiten
erfahren gegen beſcheidene Ver-
gütung Stellung zum 1. April od.
1. Mai in feiner chriſtl. Familie.
Gefl. Off. an Fräulein Bauer,
Rittergut Mutzſchen in Sachſen

erbeten. [2908
Ein junges Mädchen, amliebſten

vom Lande, wird auf ein Gut von
300 Morgen als

Stütze der

Hausfrau,
vorläufig ohne Vergütung, geſucht.
Off. sub Z. 2855 an die Exped.
d. Ztg. erb. [2855
Suche zum 1. April d. J. eine

ältere, erfahrene

Wirthſchafterin,
welche den Haushalt ſelbſtſtändig
zu leiten hat. Milch geht zur
Molkerei. Gehalt 300 Mk. Gefl.
Offerten mit Zeugnißabſchriften an

L. Riehter, Gutsbeſitzer,
2916 Raguhn i. Anh.

Ein junges Mädchen wird zur

Erlernung der
Land wirthſchaft

zum 1. April angenommen.
Rittergut Runſtedt

Poſt und Babnſtation Frankleben,

BVermiethnngen.

Vier heizbare Räume, Küche,
Speiſek., Bad, Vorgarten per 1. Aprii
d. Js. für 520 Mk. zu vermiethen.
Näheres Henriettenſtr. 4, p. links.

Geldverkehr.

900000 Mark
Jnſtitutsgelder

zu billigſten Sätzen
J auf Acker auszuleihen durch

PrustHaassengieräbo.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Mk. 30 000
erſte othek geſucht auf hochen VWrunoſtict im

entrum,
Offerten unter Z. 2717 an die
Exped. d. Zta.

J Jamilienugchrichten.

Gebhurts Anzeige.

Durch die Geburt eines
kräftigenhädechens wurden
hocherfreut

Arthur Haenschel und Frau
Emmy geb. Böender.

Halle a. S., 25. Februar 1901.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied

ſanft nach hartem Todeskampf im
St. Eliſabeth Krankenhaus zu
Halle a. S. unſere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,

die Lehrerwittwe

Frau Marie Köppe
geb. Baenseh

im vollendeten 59. Lebensjahre.
Um ſtille Theilnahme bitten

Giebichenſtein Halle a. S.,
Burgſtraße 2, den 25. Febr. 1901.

Die trauernden Hinterbliohenen,
Die Beerdigung findet Donners

tag Nachm. 4 Uhr von der Hapelle
des Leichenhauſes auf dem Fried-
hofe zu Giebichenſtein ſtatt.

Verlobt: Frl. Julie Heimann
mit Hrn. Referendar Karl
Cuſtodis (Köln). Frl. Agnes
Münch mit Hrn. Ger.-Aſſ.

Frl. Erna Sievers mit Hrn.
KapilänLeutn. Heinr. Jannſen
(Wilhelmshaven). Frl. Wallt
v. Biela mit Hrn. Leutnant
Clemens v. Velſen (Weimar--
Hannover). Frl. Urſula von
Maltzan mit Hrn. Oberleutnant
J Karl v. Kroſigk (Großen

uckow). Frl. Eliſabeth Wietzer
mit Hrn. Richard Kärſten (Alten
tweddingen). Frl. Charlotte
Leonhardt mit Hrn. Oberlehrer
Dr. Martin Bülz (Zittau).

Verehelicht: Hr. med. G.
Olbrich mit Frl. Bertha Reich
(Breslau). r. Dr. Carl
Schlechter mit Frl. Helene Scholz
n Hr. Hans Wilke mif
Frl. Erna Schubart (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn
Dr. E, Kuthe (Fröbeln). Ein
Tochter: Hrn. Dr. W. Kaempf
(Magdeburg).

Geſtorbden: Hr. Poſtdir. Hinz-
mann (Görlitz). Hr. Verſ.Jnſp-
a. D. Adolf Peiſerich (Berlin).
Hr. General d. Kav., General
Adjutant Graf Karl v. d. Goltz
(Nizza). Hr. Emanuel Kallmann
(Nakeh). Hr. General -Oberarzt
a. D. Dr. wed. Guido Crüger
u Hr. Pfarrer Wilhelm

ietz (Pfaffendorf, Mart). Hr.
Aſſecuranz Direktor a. D. Carl
Friedrich Francke (Naunhof). Hr.
Aldert Trippler (Klein-Rodens
leben). Hr. Wilh. Hartmann
Magdeburg). Hr. Chr. Goedicke
Gr. Ottersleben). Hr. Rentier

Carl Mückenberger Königsberg
i. Pr.). Hr. Fabrikbeſitzer Paul
Koch (Frankfurt a. O.). Hr
Rittergutsbeſitzer Elimar v. Alt
Stutterheim (Abbarten).

A. E. M. und A. H.

brembach, Poſtſt. Großneuhauſen.

Unterfertigter erfüllt Perm die traurige Pflicht, ſeine lieben

bruar erfolgten Ableben ſeines

Herrn Prof. Dr. Wüst
geziemend in Kenntniß zu ſetzen.

Der Acad. Landw.
J. A.: Niemann, Präſes.

von dem Montag, den 25. Fe
hochverehrten Ehrenmitgliedes

Verein zu Halle a. S.

Kaufpreis 90 000 Mk.

Bochnes (Haſelunne Meppen)
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